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Die Zeit der Gnade ist gro/l!
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Im cebd mit Euch tebunden

Eure Freund€ von d{ cebeßakdon

Marii - Könish des lricdens - Medjusorje
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sie es im Tempel tat, als ihn der gr€ise
Simeon nahm, umarmte und Goit iür die
cnade und das Geschenk dankte, in Frie-
den sterben zu können...

Das Lchl, das vom Berg Crnica er
sirahlie, breilete sich auf a Le Seilen aus.
Es zeigre unzählgen den Weg. Zuersl
haben es die e nfachen Hirten entdeckt
genauso wie zur zeit der Geburl Jesu in
Bethlehem -, dann [/illionen von Pilgern
und Gotlsuchern, die - nachdem sie die
Kunde erreichl hatte von alen Enden
der Erde herbelgeslrömi sind: Wir sind
gekommen, um lhn anzubeten und lhn zu
beschenken. lhm alles zu geben - sich
selber (]nd das eigene Herz. Und immer
wieder kehrlen und kehren sie noch im'
mer auf neuen, anderen wegen in die
Helmal zurück, das heßt als Bekehne
und Ergrffene, Erneuerte, aul neuen Le-
benswegen, in eine glückiche zukunfi,
mil Jesus, den sie gelunden haben - dem
König der Herzen und Seelen.

Jene anlänglichen Sucher und die Kir-
che, de beiet, de Krche aul Knien, ha-
ben das Zeichen Goties erkannl: l\,{a a
als Stern des Lebens - als Abend- und
as lvorgenstern gemäß der Bibel: Das
Volk, das irn Dunke n lebte, hal ein helles
Lcht gesehen,,. Das DunkeLdes Kommu-
nsmus, das die Völker und Kontinenle
wie Ble niedergehalen hatte, wurde aul
einmal durchbrochen durch das Licht [,4a-
rens, das der well den l\,,lorgen eines
nelen ze lallers ankÜndigte.

Damals war aul einma das wundeisa-
me Dreieck da: Crnica - unsef Beihle'
hem, Kri;evac unser Golgola, und die
Plank rche - der Abendmahlsaal: Eucha-
rislie und Pfingslen. Und hier spiell sich
all das ab, was wif lür unsere Reiiung
und unser G ück brauchen. Das waT un-
ser Bererch der Beltung, das waren die
Trompeten von Jericho, die senerzeit
den nahen Fall des goillos€n Kommunis-
rnus ankündgten. BaLd isl das auch ge-
schehen, dank lvlarial
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Die Erinnerung an jene ernste Tage
und Jahre - lür manche lst das schon ei-
ne ängst vergangene Zeit- isl e ne GeLe-
genheit, sich auch an al das zu erinnern,
was die Plarre, das ganze gläubige Volk,
die Seher und die Priester €rduldet und
er tten haben, damil die Wahrheitvon der
Forderung Gottes an diesem Orl bekannl
und von der beienden Kirche anerkannl
wlrd. Es isl n rneinem Denken, in melnen
Erinnerungen, in me nem Bewusslseln
und in meinem Herzen ales noch tief ver
wurzelt, wie wir in den ersten Tagen und
Jahren, einrnüiig wie eine Seele, dem Ruf
geiolgt sind und versuchi haben, würdige
Zeugen der Gegenwart L4ariens an dle-
sem Ort zu sein.

Gerade am Neujahrsiag hal uns Papsl
Benediki XVL. [/ara als Vorbild hnge-
ste lt. Und er lädt ale ln hfe Schule ein.
Der ersle Tag d€s Jahres lrägt den Slem-
pel der Frau, der Jungfrau [/lara. S e isl
eine slille Jungfrau, die das ewige Worl,
das im Wort Goties wohnt, verstehen
wollie. lvlaria bewahrt alle Worte, die von
Got( kommen, ln ihrem Hezen und lügl
sie zu einem wunderschönen N,4osaik z!-
sanrmen. ln lhrer schue müssen auch
w r Lernen, anzuhalten und aulmerksarne
und folgsam€ Jünger des Her.n z! sein.
vlit ihrer mülte ichen Hile möchlen wir
uns der angenommenen Arbel n der
Friedenswerkstatt des Hefin velpllichien,
indem w r Chislus, dem Friedensslifter,
nachfolgen. Dem Beispiel der Jungirau
Maria folg€nd möchien wir uns immer
und ausschließlich von Jesls Chrislus
lühren assen, der derselbe sl- gesiern,
heute und in Ewgkeit. Das s nd de Anlie-
gen des Papsles und das müssie auch
unser Programm se n: Dass das Wori, die
Botschall, auch n unserem Leben,
Fleisch w rd, dass w r uns mit dem, was
wlr verkünden, auch identilizieren

Deshalb müssen wlr uns im Angesicht
des Geheimnisses, dessen zeugen wir
s nd, immer von nelem ifagen: Sind wir
nichl wie d e Einwohner Jerusalems, wie
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Hercdes und die Schriftgelehrtsn zur Zeit
der Gebun Jesu? Sie wussten alles über
Jesus, aber sie suchlgn ihn nichl, er inter-
essierte sie nicht, sie wolllen ihm weder
Anbetung noch Verehrung eMeisenl Es
wä€ gefähnich, wenn wir wüsslen, wo
alles ist, was sich abspiell und qeschieht,

aberdie Pilgersldme nichl b€gleiten Ge'
rade wir sind eingeladen, voEnzugehen,
mil brennsnden Kerzen vor den Pilgem
zu gehen, rhn6n den w€g 4 Maria und
zum Jesuskind zu zeigen. lJm so jeden
Tag elno große Familie Golles zu werden
und die Geheimnisse der Erlösung im-
merwähr€nd zu leben,

l\Iaia sglber hat uns ofi eingoladen,
dass wir uns an die Anfänge, an die er-
st€n Tage erinnem sollten, an jenen Slolz
und jenes GlÜck, allen Bedrängnissen,
Verfolgungen und Drohungen zum Trolz.
L4aria lädt uns ein, zur Ouelle zu lckzu-
k6hren, d6nn gerade boi der Quelle isl
das Wasser am reinsten, am gesünde-

sien, am wenigslen trüb. Emeuern wir
deshalb in unseren Hezen und Familien
die Begeislefung der ersten Tage und
Jahrel Werden wir alle eine Familie vor
der Familie von Nazarsll Jesus, Maria
und Josel sollten unsere liebsten Pilger
sein, die gerade bei uns ihr schön€s
Heim linden.

Beilasl allen bisho gen fttlaieneßchei-
nungen hat die Gospa die [,lenschen,
welche die Gnade halten, sie durch die
Kraft des Heiligen Geistss zu seh€n,

,,m€ine Engel',.,meine Kl€inen",'mein€
Kinde/' genannl. Sie isl immer eine sorg'
same Multef, Und dieser.Bote" in der An-
rede ist nur eine Uberselzung des g echi-
schen Wortss,,Engel", denn diese Anrede
und dieser Name beziehen sich aul den
Di€nst, den di€ Engel im Plan Gotles er'
füllen. Der Eng€l ist immef ein Bote, ein
Künder, er bringt die irohe Bolschaft aus
der jenseitigen Welt in die di€sseilige,
aus der Ewigkeii in die zeil. Der Name ist



das Programm. Der Name ist d e Person.
Desha b möchten wir uns durch d e Na-
mensänderung a e bewusst und enl
schieden in die Schule Mariens begeben
und ihre,Kündel werden. Botschafter
des Friedens, genauso we das unlängsl
Papst Benedikt XVl. in seiner Neujahr-
spredigl gesagi hal.

Johannes der Täuler war m Zusam
menhang mil Jesus die Slimme urd der
Verkünd€r. [/ara ist'am Berg Cfnica ge-
nau am Festtag Johannes des Täufers
erschienenl Der Prophet hai die St mme
in ener karen Bolschall über die Well
ausgegossen. Auch Jesus war Verkün-
der. Durch seine Person, durch sen EF
sche nen, sein€ Worle und Taten,
hauplsächlich aber durch sein Schwei-
gen. Wir ale sind aui besondere Weise
eingeladen, gerade das zu sein: Künder
und uberbrlnger der Botschaft, die wder-
hall und von hier aus schon ein Vierte-
lahrhunde'1 ang verbreitet wird.

Wie kann die Boischafi zur Person weT-
den? Das besie Bid ist, das w r im ver-
gangenen Jahr in der KaMoche erebl
haben, welches alle Fernsehkameras
überlragen haben- Das Bild, das slch liel
in uns alle und in die l\,4enschen auf der
ganzen wet einprägl€: vor uns en ge-
brechich€r Greis arn Fensler, das ce-
sicht gezechnel von Schme? und Lei-
den, mit weit geöffnetem Mund, der elwas
sagen möchte, aber es gel ngl ihm nicht.
Er hat keine Silmrne, es ist wie e n To-
desröcheln, Vor uns war nur das Bild, we
die menschlichen Kräfle zerbrechen, wle
all jene starke Energie, d e der verstorbe-
ne Papst Johannes Paul ll zu Beg nn se -
nes Ponliiikales hatte, verloren gegangen

Ecce homo - Welch en f,4enschl Wir
a le waren lel in der Seele berührt. [,lan
versuchl zu versiehen, was der Papst sa-
gen wollle. Aber aus se nen Bewegungen
konnle man deutlich esen: Vor uns ist ein
l\,{ensch, der glaubwürdig leble, der gleich

slaik war, ob er mii gewalliger Slinrme
dröhnle oder ob er v€rstummte. Ein
l\,{ensch, der dern Leben und dem clau-
ben ein g aubwürdiges Gesichl ven ehen
hat. Die Person isl die Bolschall, die Per-
son isl der l\,,lensch gewordene Verkün-
derL Gerade sein Alftreten war die stärk-
ste Botschaft ohne ein einziges Won.
Wr möchlen, dass jeder von uns zum
Bolschaller, zum uberbringer und zum
Zeugen dessen wird, was der Herr hier
lür d e Kirche und für die Welt lul. [,4anch-
ma ist das Schwegen der Kleinen und
DemÜligen vie lauier als de Stimme je-
ner in den lvassenmedien.

Deshab ist das eine Einladung an alle,
Zeugen ai dessen zu sein und zu wer
den, was unser Golt n so starker Weise
durch lvaria m Werk der Neuevangelsa-
tion und der Belt!ng der Well vollbr ngl
durch das Worl, vor allem aber d!rch das
Leben. Die Arl Gottes aber und s-aine Lo-
gik sind nofmaerwese den menschlchen
[,4aßstäben und Denkweisen entgegenge'
selzl. Gott erwählt mrner wieder die Klei-
nen, die Unkundigen, ja sogar solche, die
n den Augen deser Welt Toren s nd, um
die Weisen und die Eingebildelen zu be-
schämen. lm Plan Goites ist n ernand un-
wichtig oder sogar überl üssig. Mara hat
durch ihre Erscheinungen eine Armee
von mehreren L4i ionen Kleinen, Ergebe-
nen und Lebenden geschaffen. Auf diese
Lebe kann man nur m t Gegenliebe und
Hingabe anlworlen. Das möchl€n auch
w r durch unser€ neuen ,Bolen errelchen,
Wir hoflen, dass uns der Segen des Him'
mels und Eure lJnierstützung und Ermuli-
gung beglelen werden. Durch die Pilger
und die Marienverehrer schalft der Hefi
sich in unserer Zeit ein neues rnessiani
sches Volk. Seien wir dankbar, aber auch
stoz, und Jügen wjr uns mil lnserem
ganzen Wesen in diesen Plan Goltes und
der l\,4 uttergottes e nl



mit BischofThomas Msusa im November 2005 in M€diugorje

Was sich in Medjugorje
ereignet, hilft auch
der Kirche

Die po\ilive Erfahrung von Mediugorj€ ermutigl die Gläubigen, da5! sie in der Umge-
bune, in der sie leben, 7eußnis davon ßeben, was sie io Mediugorie erlebl haben. Di€se
clä;benserf.hrun! wird in iinem verä;derten leben, in veränderlen Cewohnheilen und
Ansichten sichlbar. wenn dann diese Erfahrung die clälbi8€n so sehr berührt, dass sie im
eisenen on einen Kreuzben und du.h eine rir(he d€5 hl. ,akobus erri(hten, die der Kir'
chie von Mediusorje nächsc;hml kt, dänn Lann man dä5 wahrlich als ein,,wunder" be'
zeichnen. Dieses " 

Wundei" ereign€t sich in dem kleinen tand Malawi im Süden von Afri-
ka. Ein Land, das im Norden an ianzania Oanganiikat im w€st€n an zambia (Rhodesi€n)

und im Südost€n an Mozambique Srenzt. Es hat auf der rinie Nord"süd eine Länge von et-
wa 500 km. Den größten Teilder ösllichen Eegrenzun8 bildet der Malawisee. Eis 1964 war
Maläwi Eritischeiolonie. In den €ßlen dr€ißü,ahrd der UnabhängiSkeit hall€ das Land

einen pro-w€stlich€n und autoritären Regi€rungschef. Seit 199a isr €s eine gewählte Demo-
kralie. von d€n 12 Millionen Einwohnern sind etwa 259. Kalholiken,40% Proteslant€n,
160l. Moslems und der Rest sind Traditional;sten. Die ärmliche Bevölkerung lebt
hauplsächlich von der Landwirtschaft. Ein großes Problem ist die hohe zähl der AIDS-
Krank€n.

Bischof Msusa, unser Cesprächsparher, ist der iüngste Bis€hof Malawis. was auch inler-
essanl ist Er ist ein Sohn €ines Hodscha (geistlicher Lehrer). Aus Cründen der,,Armul",
saql Bh.hof Msura, ,,wurde nh lon Misiionaren erlo8en und Seichult. 50 isl mein väle.
mö5lemi\cher ceistlicher und ich bin Priester der Kir(he resu Christi

Exzellenr, können Sie un3 3chil. Volk hervorgehen Aut pastoraler Ebene

detn, wie da3 Leben in lhlel Diö. haben wir ein Programm entwickelt, das
ze6e und in der Kirche von Itala- wir,,Kleine christliche Gemeinde" nennen,

wi ist? in der die Gläubigen den Wunsch haben,

Die Kirche in t\,tatawi isi etwa iOO Jahre selbsl im Glauben lebendig zu werden

alt. Das Evangelium g€langte zu uns und nichl erst duach Missiona€ oder P e-

durch l\,4issionaie aus ltalien, England, ster dazu veranlasst zu werden. lm L4itt6l'

Ame ka und Deutschland. Jelzt abef ha- punkl slehl vor allem die Heilige Schrilt,
ben wir viele P esler, die aus unserem besondeß der Gedankenaustausch unler
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Thomas Msusa. Bischof von Zomba aut Malawi. weilte im November 2005 in
Mediugorje. Mit ihn kan auch sein Vorgänger. Altbischot A an Changwera, so
wie auch Remi Joseph Gustave Saint-Marie. Bischof det Diözese Dedza.

den Gäubigen irn Bezug aul das Wort
Gotles. Das Worl Golles wird gut auige-
nonrmen und ebt n den Familen. Ene
andere, sehr wcht ge Talsache IÜr unse-
re Kirche isl die Verehrung der Seligen
Junglrau [/]ara. De Missionare haben
schon seinerzeit betont, wle wichtg das
Rosenkrafzgebet st. Deshab st es tül
uns kene Uberrasclrung, denn bei Lrns

versammen sch de Fam en und beten
ger.einsam den Rosenkranz. Das isl so
ähn ch wle in Vledlugorje wo die Gospa
uns aufrufl, den Rosenkranz zLr belen.

Wie ist die Beziehuns zwischen
den Glaubensgemeinschalten in
Eulem Land und welch€s Bild hat
die soziale Struktur de/ Gesell
schaft?

B s vor zelrn Jahren regierte in Malawi
nur eine polilsche Parte, mit einem D k
talor an ihrer Spitze. Danrals dufle ne-
mand de Reg erlng kflisleren. 1992 ha-
ben sch de kathoLischen Bischöle heim-
lich getrofien Lrnd ein kritisches Schreiben

verlassi. Das war e n sehr w chliges Er
eignis. denn das Schreibe
uionärem Inhalt, n hm wurde d e Regie
rung kriuserl. Das Schreben gelang aut
geheimef Wegen n alle Diözesen und
Pfarren m Land, mit der B lle, dass es a
e Priester bei der Sonnlagsmesse def
Gläub gen voresen. Durch dieses
Schre ben veranlassl erhoben slch Katho
ken Protestanten und auch lvus me ge

mensam. Das warder Beginn der Demo
kral e in lvlalaw. Zwe Jahre danach wur
de 1994 in demokralschen Wahen eif
demokratscher Präsdent gewählt, der
ein Nrloslem war. ln den ersien fünf Jah
ren seiner Regerung war a es sehr gul
und er sprach immer dankbar von der ka
tho schen Kirche und beionie mmer aus
drücklch. dass er seine Wahl den Katho
ken verdanke Nach weiieren fünl Jah

ren wurde er erneui zurn Präsidenien ge
wahli. doch be dlesem lvlandal wurde
nach und nach sen wahres Gesichi of'
fenbar. Er hat Korfupiionen zugelassen,
höhere Poslen m 1 lvloslems besetzt 1rnd
v el Sch echles getan Die Kifche begann
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ihn zu kritisieren, er aber wandte sich ge-
gen die Kirche. Er wollle ein driiles Mal
zum Präsidenten gewählt werd€n, aber
da hat die katholische Kirche mil allen an-
deren Gem€inschatlen seine Wiederwahl
verhinded. Es gelang ihm nichi, aber er
schlug selnen Nachfolger, einen Katholi-
ken vor, der dann mil seinem Vorgänger
in Slreil geriet. Die l/oslems haben dar-
auihin gesagt, dass die katholische Kir-
che in Malawi regiete und so begannen
Meinungsverschiedenheilen zwischen
Mosl€ms und Katholiken, Der neue Präsi-
dent lst zwar KalhoLik, aber er hat nichl
die Unterstülzung des Parlam€ntes, Dar-
um wollen die l/osl6ms, dass der delzei-
lige Präsident zurücktritt. Das Hauptpro-
blem in dies€m Land ist aber die herf-
sch€nde Hungersnol. Die Einwohner le-
ben hauplsächlich von def Landwirl-
schatl. ln den leizlen Jahren hatlen wir ei"

ne große Dür€, sodass die Hungersnot
nur noch größer wurde, Die UmJragen be-
weisen, dass 4 i/2 [,lilionen lvlenschen
mil dem Hunger konfronlied sind, und
wenn die Regierung nichts dagegen un-
lernimml, ist es Jraglch, ob diese Men-
schsn ÜberLeben werden, Ein anderes
Problem isl die hohe Zahlder AIDS-Kran-
ken. Es gibi unendlich viele Tote und un-
endlich viele, die in Armul und venassen
zurückbleiben. Das dritte Probem sind
die l,loslems, die die lJnterstülzung mos-
lemischer Staaten haben und daher auch
große Geldquellen, Sie kaufen und vertei
len Nahrungsmiltel an die Einwohner,
aber mit der Aullage, dass disse zum
moslernischen Glaub€n übertrolen sollen.
Die islamischen Länder bezahlen und lei-
sl6n Stipendien für Schulen, aber unler
derselben Bedingung: lvlan muss den
Glauben def lvoslems annehmen. Die Ju-



gend nimmi diese Bedingung in der Hoff-
nung auf ein besssrcs Leben leider an.

Es ist intelessant, dass auch
Sie, l{err Bischol, nur mit wohl.
tätiger Unterslütrung nach Med'
iusode kommen konnten. AußeF
dem i3t das lhr erster Besuch in
Mediugorie. Wie haben Sie diesen
Oft e ebt?

Schon vor langei Zeit habe ich von
Medjugorje gehörl und darüber gelesen,
noch als ich im Seminar war. lt4ein Rektor
hatle im Sinn, m ch nach lvediugorie zu
schicken, aber es gab keine [,4öglichkeil.
Kürzich habe ich eine Frau kennen ge-
lernl, die Präsidenlin der Bewegung ,,lVir
fi,ledjugorje" in Malawi ist. Sie hai mich
gefragt, ob ich nach lvledjugorje fahren
rnöchle. lch habe das Angebol angenom-
men. Mein Wunsch war, hier zu beten.

Seil meiner Ankunll in lvedjugorje bin lch
begeisterl, denn ich sehe h er Pilger aus
allen Te len der Well, die h er im Gebel
vereinl sind. lch bin von der Frömm gkeit
begeisterl, denn ich sehe, dass die lvlen-
schen wirklich die Beichle lnd die Kom-
munion begrilfen haben. lch bin so ver-
wunded, dass ich ke ne Worle finde, um
zu beschreiben, was ich emplinde. Das
alles eMeckl ln mir die Frage: Warum lst
[4edjugorje so weil weg von [,'lalawi?
Denn wlf bräuchten auch so einen kraft-
vollen Ort und rnein Volk hat keine Gele-
genheil, nach Nledjugorje zu kommen.
Während ich dadber nachdachte, bekam
ich eine Anlwort. Und diese ist lch bin
derjenige, def die Botschall von l,ledjugo-
rje verbreilen muss. E n anderes Erlebnis
isl, dass ich l\,'lenschen kennen lernen
konnte, die hierher kommen. lch habe in
Büchern von dieser Erfahrung gelesen,
jelzi aber habe ich es persönlich erlebl.



Das habe ich auch ln meiner Gruppe ge-
spürl, in der noch dre Bischöte anwe-
send sind. Wir s nd €ine Einheil gewoF
den, was mir sagt, dass dies ein Ge-
schenk Goties ist. Gott sprlchl dadurch zu
uns: lhr müsst die Aposielsein.

ln lhrem Lande witd ein inteles.
santes Proiekt i€alisiert. Es ist
die Rede von der Errichtung eines
Heiligtuü3 ln na|awi, das wie
Medlugorie ist. Walum und woh€r
komfit die ldee?

All das hat der Verein 
'Friedenszen-lrum' in L4alawi und dessen Leilung be"

gonnen, n dem se imrner wiedervon die-
sem geisllichen Ort sprachen. Es enl-
sprang der Wunsch, dass die Menschen
in lvalawi eiwas Ahn iches wie n [4ediu-
gorje haben. Dann kam eine Einladung
aus Großbritannren, Es meldete sich ein
reicher Geschäftsmann, der das Projekt
in seinem Lande realisieren wollte. Ef
suchle eine ähnliche Gegend wie lledju-
goije, aber er land keine. Danach fragte
er, ob in Malawi ein Medjugorle ähnlicher
Ort zu findon se, denn er erwäge die lvlil-
tel zu schenken, um so einen Ort zu er-
richten, Da war es uns klar, dass die
Gottesmutler wünscht, dass wir einen soF
chen Ort in unserem Land haben. Da-
nach erbalen wir die Erlaubnis von !nse-
rem Epbischol. Er hal es uns erlaubt,
denn er sieht lvledjugorje positiv.

Können Sie un3 sagen' wie weit
die Albeiten zu diesem Heiliglum
volangeschritten sind?

Der Kreuzweg und das Kreuz auf un-
serem Berg, der dem Kreuzberg ähnLich
sieht, s nd schon er chlet, Ebenfalls sind
die Fundamento der Kirche, die nach
dem Vorbid von l\,'lediugorje effichtet
wird, schon gelegl. Der Spender isl mit
uns hier jn l\,,lediugorje auf Pilgerreise und
erwil uns beim Ausbau weite in helfen.
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l{un, llodiugorie ist nicht nur ie.
ner 6ichtbare Teil, Mediugotie
stlahlt einen besonderen Geist
aus. Wie wollen Sie den in lhr
Land übertragen?

Mit der Errichtung eines solchen Zen-
trums würds unsere Geisligkeil nur noch
mehrvertieft werden. lch wurde hier Über
zeugt, wie stark dieser Geist ist. lch glau-
be, dass wif diese Erfahfung nach lvlalawl
übertragen können. Was den Menschen
Schwi€rigkelen b,"reitel, ist, wie sie das
Wort Gotles ns Leben übertragen kön-

Mil dem Ausba! elnes solchen Zen"
trums würde man den lvlenschen helfen,
ihren Glauben zu verlieien und so zu Gott
zurückzufinden. De Kalholiken in mei
nern Land eben zerslreut auf verschiede-
nen Orten und sind so vlelen Verslchun-
gen ausgesetzl. so ein z€nlrum würde
hellen, dass sie sich mehrvereinigen,

Sie sprechen übe1 Mediugorie
]nit besonderem Emplinden, Wie
sehen Sie Mediugode im Kontext
der Haltüng del allgemeinen Kir"
che?

Die Kirche wird die letzle sein. die ihre
amillche Ane*ennung von Medjugorj€
aussprechen wird. Was aber wichlig ist,
isl de Erfahrung, die die Gläubigen in
lvledjugorje rnachen. lch sehe aber eine
poslive Hallung der Kirche darin, dass
sie den Gläubigen nicht verbietel, hierher
zu kommen, Ja sie erlaubt den Menschen
sogar nach Lledjugorje zu kommen.

lvlan kann sagen, dass die Kirche inotir-
ziell Medjugo(e schon begrillen hal, aber
aul eine otlizielle Anerkennung wird man
noch eine We le warten rnüssen. lch habe
siets die Worte des Engels vor mir, die er
zu l/aria sagle, sie sole sich n]cht iürch-
ten, Die lvlenschen brauchen Hofinung
und Gauben. Vor alle dem müssen wir
eßt um die Bekehrung belen, die Bot-
schaften der Goltesmultef annehmen,
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mit Pater Liubo KLrrlovia am s.lanur 2006 in Mediusorie

Pater Liubo Kurtovid wurde am 7.1.1969 in Moslar geborcn. Er wuchs in Drinov'
ci auf. wo er auch die Volksschule beenclete. Die lvlittelschule besuchte er in
Grude. Den Franziskanerhabit bekam er 1989 in Humac. Das Theologiesludium
absolvierte er in zagreb und in Bologna. Zum Diakon wurde er 1995 vom Bi-
schof Egon Kapellari geweiht und zum Priester vom Bischol Weber am

13.7.1996. Als Kaplan war er vier Jahre lang in Humac. Seit Auqust 2000 wirkt
er in Medjugorie. Sein erster Konlakt mit Medlugorie geschah 1982, als er clrei-

zehn Jahre alt war. Mit Pater Liubo haben wir tolgendes Gespräch geführt.

Päter Uubo etzählen Sie uns'
wie lhr weg zum Prie3terlum er-
lolgte?

Der Weg zum Priestertum erlolgte slu_
lenweise. Men Weg war nchl wie der
vieLer anderer, die in das Semlnar einlre-
ten, dann ins Noviziat, dann das Theolo-
giestudium machen und dann geweihl
werden. lch bin, wie man bei uns sagl,
e n spälberulener, das heißl, ich habe d e
l/ittelschu e beendet und danach ersl de
Berulung zum Priester gespürt. Schon in
der [,littelschule spürle ich - bedingt
durch die Waltahrten nach N/ledjugorie
einen Ruf in rnir. Das war eher eine gest
liche Erweckung, die ln mir durch das
Kommen nach l,{edjugorje as einlacher
P lger geboren wurde. Als ich diesen Ruf
spÜrle, begann ich mehr zu beten und
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durch das Gebei spüde ich, dass ich
mich in die Hände Gottes begeben sollte,
damit er m ch lühren kann. So lebte ich in
einer Atmosphäre, die vom Geisillchen
und vom Gebel durchdrungen war, und
ich spüde die Gnade der Gospa noch
mehr. Sie bewog mich, über das Prie'
siertum nachzudenken. lch denke noch
immer gerne an jene l\,'lomenle melnes
Lebens zudck und ich weiß, dass es mir
dämals sehr schwer ilel, wenn ich daran
dachte, dass ich eines Tages Priesler
sein könnle. lch lühle mich damaLs !n-
würdig vor Golt bezügLich der Berufung
und der Veranlwonung. Damals wusste
ich noch nichts von der Berufung, aber irn

Lauie der Zeit wuchs diese Berulung in
rn r lmmer mehr heran. Während dieser
uberlegungen beend€le ich de [/ittel-



schule in Grude. Nach der li,4illelschule
egle ich die Aulnahmsprüfung an der Fa-
kulläi für l\,4aschinenbau in l,,lostar ab in
der lvlelnung, dass ich dieses Fach st!-
dier-"n werde. In der Zwisch€nz€il mussle
ich einrücken. Nach dern Mi itärdiensl än-
derte ich meine l\,,lein!ng, denn das Sludi
um erschien mir lang, es hälle vier bis
fünf Jahre gedauert und ich hatte kein
Geld dafür. So habe ich nach dem Heer
eine Arbeil in Zagreb gefunden lnd ich
arbellete bei dor Repalalur von Slraßen-
bahnen. Als lch die Arbeit in Zagreb ge-
funden hatte, dachie ich, dass ich mich
beruhigen (1nd wie alle anderen lMen-
schen leben werde, Aber in mir war elwas
anderes. lch spüde, dass m ch etwas an-
deres anziehl, aber ich wusste nicht, was
es war, lch spüne immer mehr Unzutue-
denheit in mir, lch spürte immer mehr
Sehnsuchl nach geistlichen Dingen. lch
g ng jeden Tag zur hl. Messe, beiete den
Rosenkranz und in dieser geisi ichen Al
mosphäre vemahm ich die Stimrne Gott-
es. lch arbeiiete nur zwei bis drei l\,4onate
beim Straßenbahn-Service und bei d€r
ganzen Suche erkannte ich, dass mich
Gotl ruft. Wo? Wohln? was? Es gab viele
otfene Fragen ohne Anlwort. Es gab tau-
sende GrÜnde, dem Rul nicht zu folgen.
Dieser Kampf in mir dauede einige lüona'
ie. Dann ging ich zu enem Priester des
Seminars am Kaplol in Zagreb, um mil
ihrn zu sprechen. Er rlet mlr, in die Herz€-
gowina zurückzukehren und mii meinem
Heimalpfarrer zu reden, Das lat ich dann
auch. Nach dem Gespräch mil dem Plar-
rer Dobroslav Begiö in der Pfarre Drinovc
einigten wir uns daraul, dass er ein
Schreiben an den Provinzial dchtel und
dass ich das befolgen werde, was der
Provinzial vorschlägl. lJnd das hieß:
Wenn er mich aulnimml, wede ich Pie-
ster, denn ich nahm an, dass das dann si-
cher der W lle Gotles war, Wenn er mich
aber nichl nahm, dann wüde das bedeu-
ten, dass es nuf meine ldee war. Als ich
an meinem Arbeiisplalz nach Zagreb

zurückkehrle, kamen mir wieder Zweilel,
ob das, was ich getan hatte, gul war oder
nichl. lch dachte über a les nach, was ich
getan halte, und überlegle, ob es nicht
nur eine ldee von mir war. lch begann so-
gar dalür zu beten, dass das Gesuch ab'
gelehnr wird und dass alles so weitergeht,
wie es davor war. Und das hieß, dass ich
die Arbeil fortsetze und wie ale anderen
lebe, Nach 15 Tagen bekam ich einen
Briel vom Pfafier, dass ich aulgenommen
war und dass ich die Arbeit in Zageb auf-
geben und mich beim Provinzial melden
soll. lch war sehr aufgeregt, denn ich
wusste nicht, was mir alles bevorstand,
wenn ich Priester werde. lch erinnere
mich daran, dass ich dachle, dass rnich
Goll ,überiumpell' hal, denn ich halte die-
se Anhvort des Provinzias, der mich da-
vor weder gesehen hatte noch etlvas
über mich wussle und glaubte, dass ich
zum Priester berufen war, nichi erwarlel.
Heute b n ich nach der prieslenlchen Er
lahrung, d e ich habe, Gott dankbar, dass
sich das alles abgespielt hal, besonders
auch für die Krise, in der ich mich befand.
Denn ich war aul ener Kreuzung und
wussle nchl, welchen weg ich gehen
solle. Jelzt weß ch, dass Gott damals
bei mn aul dieser Kreuzung war und dass
er rnir den Weg gezeigt hat, den ich ge-

Nachdem ich dem Rul zugesllmmt hal
le, karn ich nach lüoslar und war fünl lvlo-
nale lang im Poslulal. Nach dem Poslulal
wurde ich in das Noviziat aufgenomrnen,
dabeiwar ich ein Jahr lang in Humac, Da-
nach sludierte ich Theologie: die ersten
drei Jahrc in Zagreb und dann noch drei
Jahre lang in Bolo,gna. Nach dem Slud-
um ging ich nach Osteffeich, nach Frohn-
leilen, wo ich von Bischol Kapellari zum
Diakon und 1996 (auch in Frchnleilen)
von Bischol Weber zum Priester geweiht
wurde. Nach der Priesterweihe wurde ich
vom Provnzal als Kaplan nach Humac
zugel€ill, wo ich vier Jahre lang, bis Au-
gusi 2000, lätig war.
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Sie waren 13 Jahre alt, als Sie

zum ersten Mal als Pilger nach
Mediugorie gekommen sind. lm
,rahr 2ooo sind Sie dann als Prie"
ster hergekommen. Was hal es
lür Sie bedeutet, als Priester
nach Medjugode zu komm€n?

Es war für mich inleressanl, dass ch
als zweilen Dienstort Medlugorje zugeteilt
bekam. lch efnnere mich, dass ch bei
me nem erslen Besuch in [4edtugorje mit
13 Jahren eine persön iche Uberleglng
hatle. lch weß, dass ich schon damals
vie Lrnd innig gebetet habe. Diese Gefüh
e, die schon damas in mir waren, snd
nieressant, aber se waren mir nchl be-
wusst. Jetzt sehe ch das alles andeß,
aus einef anderen Perspeklive. Erst jelzt,
wenn ch es von den heutigen umstän-
den her anschaue, si es mir bewusst,
dass es d e unsichlbare Hand der Gospa
und Goites waren, die alles gelenkl lnd
mich aul diesen Weg gelührl haben, der
noch nicht zu Ende sl. Er gehi noch im'
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mer weiter und hat se n Ziel, das ich er
reichen sol . lch kann sagen, dass r. ch
die Gospa schon damals, auch wenn ch
fichts verslanden habe, alf ihren Weg
geführl hat. Das sind Dinge, d e in rnei
nem Inneren geschehef snd und ch
konnte ra r n chl scher sein, denn es gab
keine ichilgen und konkreten Zechen.
lch dachte mmer, es seien nur augen-
blickliche Wünsche und nichls, was be-
ständg isl und immer so bleiben so le.
Wir sind rnit unserem Leben n desem
ganzen Gehelmns der Berulufg mmer
aut der Suche, so dass wir uns irnmer lra-
gen können und müssen, ob das, was wir
lun, rchtg st und ob w r wirk ich zu die-
sem Weg beruien sind. Das heßl, däss
wir llenschen als begrenzte Wesen nie
bis zum Ende verstehen und erkennen
können was Gort wirklich von uns will.
Aber das Gelüh, dass es von Gotl
kommt, dass Er derjen ge isl, der uns ruil,
st doch ein großes Zechen ufd genügl
als solches, damit wir das tun, was wr



tun solien, weil Er es $rünscht. All das ist
mit einem geheimnisvollen Schleier um-
woben, aber gleichzeilig ist es das einzi-
ge Argument und das Fundament, auf
dem wir alles Reslliche bauen können.
Gotl ist also derjenige, der uns ruil, und
er isl das erslranqige Fundament, auf
dem wir unsere Berufung bauen sollten.

Pater Uubo, haben Sie gleich
nach dem Tod von Patel Slevko
die Botscheflen von der Sehedn
llariia regehnäßig bekomrnen?
Wann war das und warurn gerade
Sie?

Als ich nach l\,ledjugorje gekommen
bin. wusste ich. dass Patef Slavko von
der Plarre veßelzt werden sollle. lch
wussls, dass das fÜr ihn sehr schw€r war,
Er hal, bevor er die Pfafie ve assen hat.
im Gespräch mil der Seherin lvlarüa, die
ihn gefragt hatte, wer sich weiterhin um
die Botschaften kümmern sollle, wenn er
nichl mehr da ist, zufällig meinen Namen
genannl und l,,larija Pav]ovjd gesagl, dass
ich das lun soll. Marlia hal mich damals
nichl gekannl, auch ich hab€ sie nicht ge-
kannl, lch wusste nur, dass sie die Sehe-

n ist, die jeden Monat eine Botschaft be-
kommt. Kurze Zeitspäler, am 24, Novem-
ber 2000, isl Paler Slavko gestorben und
gleich arn Tag danach, am 25. November
2000, e|schien die Gospa l,'larija und gab
ihr eine.Bolschafl.

Pater Livio von Radio l\,4aria hal dem
PJaiier Pater lvan Sssar ein Fax ge-
schickt. dass iemand die Bolschaft über-
nehmen soll, und der Pfarrer hat mir dann
gesagl: ,Patef Ljubo, übernimm du die
Botschall und kümmere dich um sie.
Denn Pat6r Slavko isl nichl rnehr da. das
solljelzt deine Aulgabe sein.'

Die Seherin llatiia erhält die
Botschaft an iedem 25. de3 Mo.
nats und Sie haben viel Konlakt
zu ihr. Wie edeben Sie l/lariia als
Seherin?

l\,4arija ist eine sehr einiache Person,
Sie hal ein schönes, natürliches Wesen,
Sie ist otfen und bereit, mit allen zu re-
den, ohne Rücksichi darauf, wann sie je-
mand um ein Gespräch biilei. Es isl ihr
bewusst, dass sie iür diejenigen da ist,
die sie brauchen, l\,4ada ist auch eine
sorgsame l\,4utter, die sich sehr um ihre
Familie kümmert. Es ist nicht leichl 1ür
sie, denn sie hal vier Kinder, aber auch
diese mütterliche Aulgabe edüllt sie erlol-
gßich. Si€ isl sehr ofien und es gibl bei
ihr keine llasken. Ales, was sie macht,
iut sie aus einer großen Liebe zur Gospa
und zu Gott, an den sie fest glaubl. Sie
glaubt, dass sie für die Aufgabe als Sehe-
rin und [,4uttef gerulen wurde. In all den
vergangenen 25 Jahren tal sie ales mit
einer großen Geduld. Sie können sich
vorslellen, wie viele Menschen in ihrem
Haus waren und wie viele Pilger, Pdesler
und BischöJe bei ihr Ral gesucht haben.
Das alles sind große Dinge, und wir wis-
sen, dass sie keine besondore Schulaus-
bildung hat, sondem dass si€ sich noch
immer'in dioser einsn Schule befindet,
und zwar der Schulo der Gospa, der
Schule lva ens, Das gleiche kann man
auch von den anderen Sehem sagen und
ich glaube, dass es ihnen selber nicht be-
wusst isl, denn auch sie sind so wle wir
nur einlache Wesen.

Wie sehen Sie die Rolle del Se.
hel, zu der sie von del Gospa be.
rufen sind?

Wie ich gerade sagle: Die Sehef sind
einfache Msnschen und wif krinnen von
ihn€n nichl irgendwelche grcßadigen Din-
ge ve angen. Es isl fÜr sie, die von der
Gospa jeden Tag geführt werden, sicher
nichl eicht, in einer anderen Sphäre zu
sein und dann wieder in die Flealilät des
Alllags zurückzukehren. Es war am An-
fang und auch heule noch Jür die IVen-
schen nicht eicht, das, was sie gesagl
haben, auch anzunehmen, So wie sie be-
ruJen sind, so bin auch ich berufen und
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alrch ale anderen. Und wie sich dle
Gospa än sie wendet. so wendet se sich
auch an miclr ur'rd an leden von uns.
Auch sie as Seher behalen ihre Fre hel,
aber auch das persönliche Engagemenl
Wie sehr s e aul das, was d e Gospa von
ihnen wünscht. antworlen werden, das
hängl alch von ihnen ab. Wr müssen
wissen, dass die Seher nicht lebendge
He ge aLrl Erden sind sondern einlache
N4enschei, de aLrch Feher haben lnd
die sich bemühen, alf dem Weg der lleL
igkeit zu gehen. OII verlangen die Piger
von ihnen etwas, was sie hnen nchl ge
ben können, denn sie wirken keine Wun
der und bewirken keine Heil!nqen, son-
dern sie snd enlache ZeLrgen dessen,
was sie gesehen und gehorl haben. S e
haben das n den vergangenen Jahren sts

cher bezeugl und ich danke ihnen dalÜr.
dass sie d e ALrlgabe, zu der sie die
Gospa ein ädl zu efü en verslchen.

2A

Heuer sind es 25 Jahre, seit die
Erscheinungen begonnen hab€n.
was bedeut€n lhnen 25 Jahre der
Gegenwalt del Gospa?

llensch ch geseh€n lsl das ALler von
25 Jahren das Aller enes reifen jlnqen
Nrlenschen. Es isl eine Zeit der Befe, der
Fü e, in der der l/ensch konkrete Le-
bensentscheidungen lrifil. Eine Zei1, wo
der lvensch he ratet. seine Berufung und
se nen Lebenssland wäh l. 25 Jahre s nd
aLrch ein zechenhailer Ze ipunkl den dre
l\,4enschen aus verschiedenen GrÜnden
Jeern. Wenn wr aul 25 Jahre Eßche-
n!ngen der Gospa in Medluqorle scha!-
en können w r daraus iür lns eine große
Lehre zehen. Diese Jahre sagen uns v el
überd e Gedud der Gospa über hre Le
be und hre Ausdaler. Das st scher ern
großes Geschenk für uns. Sie hal n den
vergangenen Jahren gesagt, dass alch
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lch sage den Pilgern irnmer, dass [,led-
jugorje ein Geschenk isl, das wir uns
nchl verdent haben, das uns aber Gott
durch die Gospa anbletel. Die Gospa hat
in einer Bolschall gesagt: ,Liebe Kinderl
lch möchte aus diesem Ort nicht nur ei-
nen Orl des Gebetes machen, sondern
auch e nen Ort der Begegnlng def HeF
zen und deshalb wünsche ich, dass das
Herz Jesu, mein Herz und euer Herz ein
einzges Herz der Liebe und des Friedens
sein möge,' Dadurch hat die Gospa be-
tont, dass sie sich rnehf an die Herzen
der lüenschen binden möchle als an den
Ort selber, an dem wir (]ns beiinden,
Denn sie und Goll bGuch€n einen kon'
kreien Patz im Menschen und diesef Orl
isl das menschlche Herz. lvledjugorje isl
deshalb nur ein lvitte und ein Ort, an
dern sich die Herzen der N,lenschen nähef
kommen können. Desha b ist l,,ledjugorje
weder ein Privatbesilz der Seher, noch
von uns Priestem, sondern ein unverdien'
tes Geschenk Goltes, das aLlen angebo-
ten wird, dre es wünschen,

Die Gospa hat l\,4edjugorje auserwählt
und das waren ihre lreiwillige Enischei-
dung und hr Wlle, Warum, das wissen
wir n chl, und wir brauchen darübor nicht
zu diskulieren, es ist nur wichiig, dass wir
es begreilen und annehmen, dass jelzt
ds Zeit der Gnade st, in der sich uns
Goil auf besondere Weise über die
Gospa anbietel. Wenn die Pilger von
[,4edjusoie w€stahren, dann betonen wir
besonders: Lassl die Gospa nicht hier,
sondern nehrnt sie rn I in eure Häuser, so
wie der Apostel Johannes die lvluller sei-
nes Lehrers zu sich, in sein Haus nahm.
Wenn wir dern Beispiel des hl. Apostels
Johannes iolgen und die Gospa von der
Walllahd nach [,4edjugorje in unser Haus
mitnehmen, dann werden wir den wahren
Grund erkennen, warum wir nach lvedju-
sorje sekommen sind.

(Das Gespräch iührle vd)

eine Zeil kommen wird, wenf sie nicht
mehr bel uns seif wlrd. Deshalb betont
sie otl, dass dies eine Gnadenzeil ist, und
das heißI, dass w r die Zeit, in der sie bei
uns isl und erscheinl, als großes Ge-
schenk begreifen müssen und als Gna-
denzeit, in der grcße und besondere
Gnaden ließen. Sie hat auch gesagl,
dass sie so lange bei uns bleiben \,'rird,

bis es ihr der Allmächtige erlaubt. Wir
wussten nlchl, wann die Gospa erschei-
nen wird, und wir wissen genauso wenig,
wann die Erscheinungen allhören wer-
den. All das isl in den Händen Gottes und
ich glaube, dass wir nicht neugie g sein
so len, wie lange die Ersch€inungen dau-
ern werden, sondern dass wir gLauben
und die Erscheinungen irn völligen VeF
trauen annehmen so len.

t|las möchten Sie uns am Ende
des Gespräches noch sagen?

2l
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lakov ist einer der sechs Seher aus
rJ[4ediugorie. Als die Erscheinungen
begannen, war er der Jüngsle unter
den Sehern. Die Gospa ist ihm, wie
auch l\/ariia PavLovid, zum ersten N/lal

am zweiten Tag der Erscheinungen er-
schienen. Von diesem zweiten Tag an,
dem 25.6.1981, hat die Gospa die
sechs Seher erwählt, die bis heute ge-
blieben sind. Von den sechs Sehern
haben nur noch lvlarija, lvan und Vicka
tägliche Erscheinungen, während lVirja-
na, lvanka und Jakov nur noch eanmal
jährlich.

Fiei der letzten täolichen Erscheinuno
Dam 12. Septem-ber 1998 als Jakov
in Mlami war, hat ihm die Gospa das
zehnte Geheimnis anvertraut und ihm
gesagt, dass sie ihm bis zu seinem Le-
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Jährliche
Erscheinung
des Sehers
Jakov Colo
am25.12.2005

in Medjugorje

bensende nur noch einmal jährlich er
scheinen wird und zwal immer am
Christtag, am 25.12. Seither hatle Ja-
kov regelmäßig diese jährliche Erschei-
nung, so wie es ihm die Gospa ver
sprochen haite, Die Erscheinungen wa-
ren immer in seinem Haus.

nie achte jährliche Erscheinung am
l)25.12.2oos hatte Jakov in der Ge-
meinschaft ,,Oase des Friedens" in
Medjugorje. Vor dem Beginn der Er-
scheinung versammelten sich viele
Freunde und Pilger in der Kapelle der
Oase des Friedens in lvedjugorje und
begannen mit dem Rosenkranzgebel,
Die Erscheinung begann um 14.45 und
dauede 7 lvlinuten. Wie nach jeder Er-
scheinung bekam Jakov aLrch diesmal
eine Botschaft:



,,Liebe Kinder! HeLlte, i11il Jesus in dert Arnrcn, rule ich euclt
aul-be"^ottlere Weise <lr ßekchrutq atrl. Kintlet, tltrrch all diesa
7.eit, tlie Golt nir erlurbt ltut, 11it etlcl1 zu seitt, lnbe iclt etrch
ttttaullörliclt atrr Bekelu'tntg utlgerulbn. Viele eurcr Her:.ett
sittd tersL:l ossen geblieben. Ileitte lieltn Kitder, Jestts ist der
Friede, dic Liebe, dia Freude tuul desltaLb entsclteitlet ettt'h jet<.t

liir Jesus. Begiwtt au belen! Billcl lhrt uttt clie Gahe der Bekeh-
rurtg. Mcine liebett Kitder, turt'trtil Je.sus kihrtll ihr tlett Frietlen,
tlie [reut]e uttd eitt Herz crliilll nül Liebe lubett Meine liebett
Kinder, ich liebe euch. Icll bin curc Mutter, tut.l iclt gebe etLch
nrcirten nt i.i t I eilichett Segett. "

^ 
Fch der Erscheinung halen wi Ge-

t Ylegenheil, mit Jakov noch hurz übel
die Etscheinung zu rcden. Er sagte uns
folgendes:

l^rie jedes Jahr halte ich mich auf
VVdie Beqegnunq mil der Gospa
schon lange aui besondere Weise vor-
bereitet. Man kann sagen, dass diese
Vobereilung ein ganzes Jahr dauert,
sie betrittl nicht nur die zeit vor der Er-
scheinung. Es isl sehr schwer für mich,
wenn ich daran denke, dass ich die
Gospa nur mehr einmal jähr ich sehen
kann, denn jede Begegnung mit der
Gospa ist für uns Seher ein großer Au-
genblick. Vor dieser Begegnung fühle
ich mich sehr beunruhigt vor lauler Er-
wartung, wann es sein wird, Während
der Beoegnung mit der Gospa erinnern
wir uns immer an alles, was seil dem
Beginn der Erscheinungen schon alles
war, besonders in den ersten Tagen.
Die Gospa sagt immer etwas, das lür
mich persönlich ist. lran kann die Be'
gegnung mit der Gospa unmöglich mit
menschlichen Worten beschreiben,
denn es gibt keine menschlichen Wor-
te, mit denen man dieses E ebnis be-
schreiben könnte. Das ist etwas wun-
derschönes, welcher F eden, welche
Freude und Liebe von der Gospa aus-
gehen. Alle diese Gelühle umhüllen

mich so sehr, dass ich vor Freude nur
weinen könnle. Bei der Erscheinung
war die Gospa sehr schön gekleidel,
sie trug ein goldenes Gewand und war
sehr froh. Sie kam mii dem kleinen Je-
suskind im Arm, das mit einem Schleier
zugedeckl war, und am Ende der Er'
scheinung gab sie mir die Botschatt.
Das isl so in Kürze alles, was ich über
die Erscheinung sagen kann,

lch möchle im zusammenhang mit ,25
lJahre Erscheinungen' noch etwas sa-
genr Wir Seher und alle Pilger sollten
überglücklich sein, dass uns die Gospa
erschienen ist und dass sie während all
der vergangenen Jahre das Opfer auf
sich genommen hat. l\rit einem Wort:
tjnsere einzige Aniwon auf all diese
Jahre müssle ein groBer Dank an die
Gospa sein, dass sie uns als ihren Kin-
dern hilft, dass sie uns durch ihre Schu-
le Jührt und dass sie uns immer die
Botschatten als Wegweiser iür unser
Leben gibt, damii wk so leicht wie mög-
lich zu ihrem Sohn zu kommen, Das ist
ihr gröRter Wunsch und sie wird den
Plan, den sie begonnen hat, s'cher ver'
wirklichen. Alles, was sie hier in lvedju-
gorje tut, hat seinen Sinn und eines Ta-
ges werden auch wir begreiien, warum
alles so geschah wie es war.



Am 5.2.1972 wurde ich in der Nähe der
schweizef Grenze in Frankreich in Besanc0n ge-

boren. lch sludiede Geschichle und kam nach
Wien. weil rch me'ne Dipl0marbeil über die Ba-
rockkunsl in Wien schrieb. Hiel lernte ich die
Gemeinschafl vom Lamm kennen und schließlich
land ich den Weg in das Wiener Prieslersemi-
nar, w0 ich mich aul den Prieslerberrl vorbercr'
te. lch bin für [4edjugorje sehr dankbar und habe
es schon ofl besuchl.

Maq. Jeremie 80N0

Wo orr Süruor mÄcHrrc wuRDE.

DA rsr orr GruRoe üarncnon GEWoRDEN

Dieses Wort des heiligen Paulus an die
Römer ist der Schlüsse, der uns die Ge'
schichle eines jeden und so alch die Ge-
schichle des zwanzigsten Jahrhunderts
m Lchl des Evangeliums zu verslehen

ermög icht. Davon bin ich nach den
großen Eregnssen überzeugl, die im
Jahr 2005 die Geschichie von K rche und
Welt geprägl haben:

Das Sterben von Johannes Paul ll. am
Fest der göltlichen Barmhekgkeit hal
über die ganze Welt einen Gnadeniluss
gebrachl: Davon waren wr alle zelgen
und Emplänger und werden noch lange
sehen, we dese geisillchen Früchte re-
fen. Die Wah von Benedikl XVl. isi auch
ein klafes Zeichen der Barrnherzigkeit
des Herrn für die Wet von her.rle. lm Ok-
tober 1978 hat uns der Heilige Geisl ei
nen Papsl vom Osten geschickl, aus Po-
len: Das Land, das wahrscheinlich von
den zwei tolalilären ldeologien des zwan"
zigslen Jahrhunderls (Nationalsozialis-
mus und Kommunismus) am meislen ge-
lilten hal. Jetzl schich uns der Heilige
Geisl einen Papsl aus Deuischland: Das
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Land, von dem der zweile Welikrieg und
sejne d€malschen Folgen ausgeösl

Das lst keln Zllall, dass Joseph Ratzin-
ger in einem Dorf geboren wurde, das nur
einige Kilomeler von der Geburlssladl
Hillers enllernt isl,,.Und es ist auch kein
Zufal, dass Kardina Ratznger am 19.
Apil zum Papsl gewähll wlrde, einen
Tag vor H llers Geburlstag, Wenn wir dar-
aut achlen, wie könnlen wir nicht darin
ein Zechen des Himmels sehen, ein Zei-
chen seiner Vorsehung, ein Zeichen sei-
ner Barmherzigkeil...l Ja, "wo die Sünde
rnächtig wurde, da ist die Gnade über-
groß geworden." Von nun an, wenn wir
an Deutschland denken, werden wir nicht
mehr an den Diklalor denken, sondern an
den Diener der Diener, Benedikl XVl.

Der zweile Wellkrieg wurde durch den
kalten Krieg sicher in de Länge gezogen:
die Teilung Europas und der Well in zwei
gegensätzliche Blöcke bis zum Auseinan-
derbrechen der Sowjetunion 1989-1991.
Wir kennen die entscheidende und uner-
wart€16 Rolle, die Johannes Paul ll. ge-



spielt hal, beim Fall des eisernen Vor
hangs und bei der Wiedervereinigung des
europäischen Kontinenls. Damit Europa
sein Fundarnenl und seine ch stlichen
Wurzeln entdecken oder besser wieder
entdecken kann, und kein Haus auf Sand
ist, sondern aul dem Fels des Evangeli
ums, wird unser neuer Papsi Benedikt
XVl. wahrscheinlich eine ebenso \4ichtige
Rolle spielen wie sein Vorgänger, und
seine WahlfÜgt sich inden Plan Gottes.

lsl es ein Zufall, dass seine erste Aus-
landsreise anlässlich des zwanzigsten
Welijugendlages in sein Heimalland
Deulschland gefühft hat? lst es nichl eine
Fügung Gottes? lch habe die Gnade be-
kommen, an diesem Ereignis leilzuneh-
men, und es war - wie jeder Weltjugend-
tag - eine wahre Pfingsledahrung: 6ine
neue Ausgießung des Heiligen Geisles,
eine Sendung der Kirche zur Neu-Evan-
gelisierung Deuischlands, Europas und
der ganzen Well; ein Bild für das neue
Pontifikal, am Anfang des einundzwan-
zigsten Jahrhundeds. Das Volk Golles
kann immer mit dem heiligen Gregoius
von Nyssa wiederholen: "lch gehe von
Anlang zu Anfang dufch Anfänge, die
kein Ende haben",

Damil wir mit l\,4ut und Verlrauen in G€'
genwarl und in Zukunlt weitercehen kön-
nen, isl es unbedingt nolwendig, die Leh-
ren aus der Geschichie zu ziehen und die
Wunder, die der Her für uns vollbracht
hat, nichl zu vercossen. Gotl ist am Wefk
in unserem Leben, in Kirche und Welt,
und es ist sehrwichlig, die Zeichen seiner
Anwesenheit und seines Heilswe*es zu
schauen, um den Herrn der Geschichle
Desset zu eftennen,

Dies wird unsere Herzen mit Bewunde-
runo und Dankbarkeit edÜllen, unseren
Gla-uben slä*en und uns€rs Ängste be-
seitigen. "Habt keine Angsll" - Johannes
Paul ll. wiederholte di€sss Wort Ch sli
immer wiedor und so wude di€s auch
sein Lobensmotto. Diesss woll richtet er
an uns, auch mits€lnem Wahl6pruch'To-

sJtrl.'-



tLrs tuus", der von nun an lÜr ihn ganz ver_

wrk cht ist. Und isl es nchl gerade in
desern "Totus luus, Maria'(lch bin ganz
Dein, N,4aria), n dem sen "Hab kene
Angst ve|wllzell war und seinen ur
sprung hatre? Denn in Maria sl der sieg
Goltes schon ganz und gar vo lendel, von
hrer unbeilecklen Emplängn s bls zu ih
rer Aulnahme n den H mmel.

Der Tod von Schwester Luca von Fali
ma anr 13. Februar'2005 sl nur einge
Wochen dem Abeben des Papstes Jo
hannes Paul ll. vorangeganger: Dies
zeigt de liele Verbundenheit zwschen
dem polnischen Papsl !nd der Bolschall
der lvlultergoltes in Fatrna Erschelnun_
gen der Jungfrau Maria sifd lmrner klare
Zeichen der Gegenwarl des Herrn und
seiner NIulter, besonders n schwierigen
und schmerzichen Etappen der Ge-
schichie. Die Erscheinungen zeigen, dass
die göitLiche Barnrherzigkel, ,die dem Bö-
sen geselzte götl che Grenze ist", wie Jo-
hannes Paul L geschrieben hat. In der
BarmheEigkeil,,wird das Böse von Grund
aul durch das Gute besiegt, der Hass
durch die Lebe, der Tod durch dle Aufer_
stehung", wie Johannes Pau ll. forilährt.
Es ist e n zeichen, dass w I ke ne Angst
haben bralchen, weil Gotl letzllich der
Herr der Geschichle st, der Belter der
Wel, der Erlöser des l\,4enschen. Das Ze
chen, dass Goit imrner mit Lrns st, um
uns sene Liebe zu zegen dlrch seine
MLrller, die das re nsle Abbild seiner zärl-
Lichker st: die Jungfrau Marla, das vol
kommene Abb ld der gölllichen BarmheF
zigkel Ein großes Zeichen erschien am
H mmel: e ne Fra!, mit der Sonne bekei-
dei; der l\,4ond war !nier ihren Füßen und
ein Kranz von zwölf Sternen auf ihrem
Naupt." (Otf 12, 1)

Am Anlang des zwanzigsten Jahrhun-
derls, hal uns der H€rr wähfend des er-
sten Wellkrieges 1917 in Falima seine
Mutier geschickt, um uns zum Gebel und
zur Buße einzuladen, und uns aul die
zukünttigen Ercignisse vozubereiien,
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und auch, unr Lrns zu zeigen, w e es r.ög-
ch wäre, diese Ere gn sse zu verh ndern.

Das Geheimns der N,llttergoties am 13.

Jui 1917, welches sie dem Seherkind
von Falima anverrralre, haite die Ge-
schichte des zwanzigslen Jahrhunderls
zum Inhal e nen zweilen Weltkrieg nocl'l
sch mmer as der ersle, de verbfeitung
des Kommun smus, d e Teil!ng Europas
und der Welt, die Verfo gungen der Kir
che, die unzähligen Märtyrer, bis zlrm At
lenlal gegen den Papsl. Um das zLr ver
siehen, rechl es, d e Bolschailen von Fa_

tima wieder zlr lesen, besonders den drt_
ien Te des Geheimnisses, welches aLli
Wunsch von Johannes Paul L nach der
Sellgsprechung von Jacinla und Frances-
co am 13. L'Iai2000 verölfenillcht wurde.

"Am Ende w rd mein unbelleckles Helz
siegen", hat die Jungfrau Maria gesagl.
Das war dle Verheißlng, dass die gö11 _

che Barmherzigkeil stärker ist. lsl nicht
das Lrnbelleckte Herz [/]arens das [,4ei

sterwerk der gÖit chen Bannherzigkel?
Es isl nolwendg, sch zu tragen wo und
wie de götiiche Barmherzigkeil sch in
der He lsgeschlchte als d e slärkste Krafl
otfenbade...? wo und we? Am Kreuz,
durch das vergossene Blul des Lammes:

"Jetzl isl er da, der reiiende Seg, de
[,4achl und d e Herrschalt unseres Golles
und die Vo machl seines Gesalbten
denn gesirirzt wLrrde der Ankäger unse'
rer Brüder... S e haben ihn besiegl durch
das B ut des Lammes und durch ihr Wort
und Zelrgn si s e h elten ihr Leben njcht
iest, bs hnern n den Tod" (Oti j2, t0
1l). Dles wederholt auch der drlte Te
des Geheimn sses von Fatima: Es richiel
unsere Augen aul das Geheimnis des
Kreuzes, das Kreuz, aus dem das Blut
der Märlyrer vergossen wird, verbunden
mit dem Blul des Erösers, das fÜr die
Reitung der SeeLen vergossen wurde.
'Aul dem Berc sleht das Kreuz Ziel und
Orientierungspunkt der Geschichle. lm
Kreuz ist die Zerslörung in Bettung umge-



Das Leben von Johan-
nes Paul lL. war ganz in
Verbindung mit diesem
Mysler um der Erlö-
sung: N,4yslef um des
Kreuzes, Mysterium

13. Nrla 1981, am

hannes Päül I

auch sein B ut

BlLrl, das slch

mit dem Blut a er
lv4ä(yrer und mit
dem Blul Chrsii.
Das Altental ge'

Iolgungen gegen d e

'il- .l i

lf,F I

slehen im Rahmen der
Erlullung dieser Ver
heißung der Jungtrau

lv4ar a in Falima: "Am
Ende wrd rnen un-
befleckles Herz sie-
gen" Es isi gul,
sich an einige
wichtige Ereignis
se n seinem Pon-
til kal z! ernnerf:
das Jahr der Er-
lösung (1983),
d e Weihe der
Well an das un-
befleckle Nerz
I\/arens 1984,
das marlanische

(1987-
1988), der Fall
des eisernen vor-
hänges und das

chen des sowjeli-
schen Systems n
den Jahren 1989

nes Jahrhundert mii
den me sien chrisl ichen
L4ärtyrern. Beinr Atlentat
so le Johannes Palrl I

Kirche iri] zwanz g' ?
sien Jahrhundert, je

1991j d e Veröffent i'
chung des Kalechis-

mus der Katholische

Vorbereitungsjahre zum
Jahr 2000, die dern Sohn

(1997), dem Hei gen Geist
(1998) und dem Valer (1999)

besonders geweihl wareni das

slerben. Uberlebl hat er -
wie er selbst immer wieder ge-
sagt hal dank e nem besonderen
Schulz der N,4ultergotles: In a em,
was gerade an jenem Tag mii mr ge
schehen isl, habe ich e nen außerordenl-
lichef Schutz und besondere nrÜlterlche
Füßorge gespürl. Diese hat sch stärker
erwiesen als d e lödjche Kugel... Jer.and
halle dese Kugel geeitei... All das war
ein Zeichen der gölllichen Gnade... Goll
hal mir das Leben wiederceschenki."

Das Wunder des Uberebens von Papsl
Johannes Paul ll. und alle Jahre, die der
Heft ihm noch gegeben hat, um die Kir-
che in das dritte Jahnausend zu lÜhren,

große Jubiläum der lvlenschwerdung
Chrisli und das Eiflrelen n das d tle
Jahr'iausend das Jahr des Rosenkranzes
(2002-2003) und das Jahr der Eucharislie
(2004-2005). Bis zu seinem Tod hal Jo-
hannes Parl L siändlg mit immer neuer
lnlensität sein ,,Tolus luus" wiederholt. So
sind wir Zeugen geworden von allen
Wundern, die der Herr gewi*l hal durch
einen N,4enschen, der sch ganz und gar
dem unbeflecklen Herzen l\,,lariens ge-
weihl hat, und wir sind eingeladen, uns
alle an ihm ein Beispielzu nehmenl
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Der besondefe Schulz den Johafnes
Pau L von der l,4lltergolies am 13. N4ai

1981 edahren hal, war nicht nur aul ihn
beschränkl. Denf d eser Schulz hal sich
auf die ganze K rche erstreckl durch e n
Eregns das noch andauerl und das nur
ein ge wochen nach dem Attental gegen
den Papsi begonnen hal. Für jeden der
ein olfenes Herz hal und versrchl mil ei
nem aulmerksarnen Blick d e Ze chen der
Zel zu erkennen, ollenbarl sch deses
Ereigns deuilch als ene Anlworl des
Himnrels aLrl das Geschehen am Peters
plalz am 13. [,4ai 1981, ene Anlwod, die
noch e nmal das Wori des Apostes Pau-
lus bestäliglr "Wo d e Sünde mächtig wur
de, da isl d e Gnade übergroß geworden .

f'\ eses Ereqns 5nd dre Erscheinun
l--l qen der 1\/lunerqottes in lv4edj!qorje,
d e am 24. Jun l98l angefangen haben,
am Fest der Geblrl von Johannes dern
Täufer. Kurz vorher, während einer Ge-
betsversamrnung der charismatschen
Erneuerung in Rom, hat Pater Tomlslav
Vasa (en Franziskaner aus der Herze
gov na, der dann in die Pfa.re l/lediugorle
geschickt wurde) insp rierende Wode
durch Paler Em ano Tardll erhalten, eln
prophelsches Worl das vom Herrn kaml
.,Habl ke ne Angsr: lch sch cke euch mei

n gewisser wese kann man sagen,
dass d eses prophelische worl nichl nur
an die Chrislen von Jugoslawien gerchlet
war, sondern auch an den ganzen osl-
block und die ganze Kirche n deser
schmerzhaiten Elappe der Geschichle
kurz nach dem Altental gegen Johannes
PaLrl ll Lelzten Endes lsi dieses Worl IÜr

leden von uns n jeder Elappe unseres
Lebens wchlig z1r hören, besonders in
den schwierigen lMomenten und in den
Prülungen des geisllichen Kamples, wo
es mnrer gul isl, dieses worl, das vom
Herrn komrnl, weder zu hörenr "Habt kei-
ne Angst, lch schlcke euch mene Mut-
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Ser 25 Jahren begLe let die Konig n des
Fr edens ganz besonders die Schrille der
K rche durch die Eregnisse von N4edjrgo
rle, den Weg jedes Einze nen und die
geislliclre Erneuerung all ihrer Kinder. Sie
lädt behaff ch ein, die Herzen der Barm-
heEigkeit Gotes zu öiinen, damit der
Sieg hres unbefecklen Herzens allen
Menschen gulen Willens beschieden se.
Die monatichen Bolschailen sind en
Echo des Evangeiums, so w lder Herr
uns mr.er weder 2urückiÜhren zum
Evangelium durch die mütler che Zärl
chke I N/lar ens, unserer lrlutter und [,'lul-

ler der Krche. So könnle man an ein
Wort n der Geheimen oifenbarung nach
Johannes denken: "ln der [4ilte des P at-
zes der Sladl... st e i Baum des Lebens.
Zwölfma trägt er Früchle, jeden vlonat
einmal: und d e B ä1ter des Baumes die-
nen zur Nei ung der Völket.' lOfr.22,2)

In N4edlugorje kommi de Mullergotles
als Könign des Fredens sel 1981. ln
dlesem Sinn ist l\4edlugorje talsach ch
de Forlselzlng Fatmas Es ist wchlig,
sich zu erinnern, dass die Erscheinungen
l\larlas in Falma 1917 Lrnler dem Ponlifi
kat von Benedikl xv. slatlgelunden ha-
ben, der en Papst des Friedens sein
wollie. lm glechen Jahr hate er ge-
wünschl, N4aria as Köngif des Fredens
anz!rulen, und hal diesen Tlel am Ende
der Laurelanischen Litanei eingelügt. Ma
ra isl die Königin des Friedens, welse
lVutler des FredenslÜrslen st, der uns
am Vorabend seines Leidens sagte:
.Frieden h nterlasse ch euch, menen
Frieden gebe ich elchi nicht einen Frie-
den, we die Welt hn g bt, gebe ch euch'
lJoh 14,21). Sie st die N,4uller dessen,
der "unser Friede ist (Eph 2,14). De Er-
scheirungen in l\,4edjrgorje begannen am
Fesl Johannes des Täulers, das ist sehr
bede!lsam. Die Sendung der Jungfrau
Maria isl auch di,o des Vorläufers, nämllch
unsere Herzen aul d e Anklnft des ErÖ-
sers vorzuberelen und lns zu Jesus zu
lühren, um für die heutige Well, die es so



nolig hat, die Geste
und das Zeugnis Jo-
hannes des TäLfers

w esen hal: Sehi,

weg n r.mtl
(Joh 1, 29). In-

Gotles zegt,

dens Sie ze gt

ELrropa sich wieder zu
vere nigen, und Benedikt
XVl. isl uns gegeben,
urn lns zu neren, un-
sere lielen WLrrzeln
wieder z! iinden die
WLr|ze n des Glar'
bens in Jesus Chri
stus, dem einzigen
Herrn und Reller
der Welt. Und wie

seit 1981 durch ih-
re Erschein!ngen
ln vledjlrgorle das
ganze Ponrif kar
Johannes Paul L

beg e let und un
terslutzt hal, belen
w r. dam 1 die Kö-
ngin des Friedens
aucn unseren neu-

XVI und de ganze
Kirche m I hrem

rnütler chen Schutz
weiter helfen ufd bei

stehen darf. Möge sie
uns helen, echte Apo-

h nweg nlmmr lnd .'
'Frieden gesiliei
hai am Kreuz durch
sein Blul um ,,alles
m H mmel lnd aui Er-
den nr I Gotl zu versöh-
nen (Ko 1,20). Er lrat
in seiner Person die Fe nd-
schall gelölet. Er kam lnd
verkÜndete das Evangellum

,J

. slel des Fredens zu
se n: Apostel Jesu hres

Sohnes, dem Lamm Goltes,
lhn übef ales z! lieben bei

Venelzungen mit Verze hung
zu antworten, allen Hass von un

des Friedens .. (Eph2, 16 l7)
Zu Beg nn des einundzwanzigslen JahF

hunderrs hal Papst Benedikt XVl. in seiner
Namenswahl aul se nen Vorgänger Bene-
d kt XV. verw esen. We er möchte er e n
Friedenspapsl sen. Benedikt XV. war
Papsl, as der ersle Welkreg ausbrach,
der aul das zwanzgsle Jahrhundert be-
dauerliche Alswirk!ngen halte. Benedikt
XV. war Papsl in einer Zeit, wo d e Länder
Europas elnander bek.ieglen, Lrnd so wi
dersprachen sie dern Evangeium, das
den Konlinenl geformt hal. Nun versucht

seren Hezen zu eflfernen und, wie
a le Nrlärlyrer Ch sli. unsere Feinde zu e
ben. So beten w r, dam I der Sieg des un-
beflecklen Herzens N/lar ens durch unsere
iaglche Bekehrung n unseren Herzen
und n unsefem Leben immer größer weF
den kann bis zur Volendung im himm i-

Und ireuen w r uns, denn wir können si'
cher sein, dass wk nie aulhören werden,
d e Wahrheil und die Tiefe dieses Wortes
zu edahren: 

'Wo d e Sünde mächtig wur-
de, da isl d e Gnade ribergroß gewordenl"
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IN MEMORIAM
Prälat Josef Gorzelanv 9.3.19.16 - 7..11.2005

Ein großer heiligmäßiger Priester ist nach Hause ge"
gangen. Pfarrer Josel Gorzelany starb am 7.11.2005
und wurde von dem Erzbischof von Krakau Kardinal
Stanislaw Dziwisz beigesetzl. Möge uns weiterhin sei-
ne Liebe zu Jesus Chrislus und seiner lülutter lvlaria,
die er in so großem Ausmaß hatle, begleiten. Mediugo-
rje hal einen weileren Fürsprecher im Himme

von lvledjlgorje, war er glÜhend an den
Bolschafien, welche die Seher in Medju-
gorle Überbrachl haben, inleressied. lm-
mer wieder hal er uns bei seinen Aufent-
hallen in Wien besuchl und sich über die
Ereign sse von [,,ledjL4orje inlormiert. lch
erinnere mich noch gut, als er uns in der
l\,4ille der achziger Jahre gebeten hal, ei-
nige l\,,ledjugorje Helle aus Wien auch in
poLnischer Sprache zu drucken. In seiner
großen Pfarre Nowa Huta in Krakau hat
er immef wieder von l\,{edjugorje erzähLt
und die Botschaiten von Lledjugorje veF
breitet. Nach dem Fall des eisernen voF
hanges, konnten auch viee von seiner
Umgebung nach Medjugorje resen. Er
war ein glühender Marienverehßr. Er
slrahLte beljeder Begegnung eine unend-
liche Ruhe und Liebe zu Jesus Christus
und fi/afia aus, Wir wussten, dass er in
den lelzten Jahrcn an einer schweren
Krankheit Litt, deswegen haben wir lhn in
Krakau besuchl. Er hal sich Über diesen
Besuch sehr geJreui und hal uns aufge-
lragen, alen Lesern der Medjugorje Zei-
lung seinen Segen weitelzuleiien. Er hal
uns gebeten auch alle Palres jn lvledjugo-
rje zu grüBen. Er bedankle sich be ihnen
im Namen tausender polnischer Pllger für
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lVedjugorje Pil-
gern senr gur

bekannl. Schon
seil den Anfängen

der Erscheinungen

die gule Aufnahme in [,,lediugorje. Er
sprach so l€bsvoll von der lvlullergotles,
ergeben in sein Schjcksal, welches ihm
ka!m mehr ermöglichie aufzusiehen. Ge-
duldig wa(ete er aul seinen Heimgang
zum He(n. Sellen vorher habe ich einen
Menschen in einsr solchen verklärten und
lröhlichen gotiergebenen Atmosphä€ er

Wi. sind nach Klakau gekom.
men, um sie an ihrem Kranken.
bett. zu besuchen. Sie waren
.r.hEehntelans in l{owa Huta
Plarrer. Können Sie uns etwas
über diese Zeit errählen?

Die damalige kommunislische Regie-
rung Polens beschloss, dass Nowa Hula
ohne Goti seln soll. Nowa Huta isl en
neuer Stadtteil von Krakau. Die Leule
aber lehnlen den Kommunismus ab. Des-
halb beschloss auch Karol Woylila, der
spälere Papst Johannes Paul ll. €ine
grcße Kirche zu bauen. Diese Kirche
heißt jetzi ,,d e Arche des Hefin". Aul d e-
se Weise wollte er das geislge und reli-
giöse Leben der Bewohner dies€r iasl
100.000 lvenschen zählenden Sladl zu
retlen. So entsland die größte Piarre Eu-
ropas, weche 100.000 Gläubige lnd ei-
nen Rekior, welcher als Unteßlützung 24
Priesler zuf Verfüglng halte. Der Hei ige
Valerwar auch späler mil seinem ganzen
Herzen tef mil Nowa Huta verbunden. Er
legte auch den Grundslein für die Errich-
tung der Kirche. Oll besuchie er die Bau-



Freund. Wir leben ihn
sehr und warten aui
die Nachricht, dass er
unser Land besuchen
wird. Gotl möge ihm
Gesundheit und Kratt
geben, damil er sei'.- nem Amt lreu beibe
und so der K rche auf
der ganzen Welt viel
Gules br nge

stele, begrüßte jeden einzenen Bauar
beler, unlerhiell sich mii hren urd be'
sprach vele E nze heten. Der Bau dieser
Kirche lag ihm sehr am Herzen, Nach ih-
rer Fertgslelung, ein Jahr bevor er zum
Papst gewähli wurde, weihle er 1977 per'
söflich de Kirche. An dieser ieer chen
Messe nahmen über 80.000 l\,4enschen
leil. Papsi Johannes Paul ll. haile sich ja
gerade h er n Nowa Hula velrenrent dem
Kommunlsr.us wderselzt lnd mil dem
Bau diesef großen Kirche begonnen. Er
hai ein Golteshaus errichtel und so tau-
serdef Jesus und Mara näher gebrachi.
Se n großer Aullrag war, Gott irnmer zu

Papsl ,Johannes Paul ll. war ein
ganz großer Papst, wie wird der
neue Papst Benedikt XVl. diesen
Weg Io selzten?

Der Heilge Valer Papsl Benedikt XVl.
hat einen sehr gLrten Anlang gemacht. Er
war ja über viee Jahre der Prälekl def
Glaubenskongregalion und so engsler
Verlrauter von Papsl Johannes Paul L

lch sehe wie er den glechen Weg weler
gehl und den besonderen Geisi von
Papsi Johannes Paul L forttührl. Papsl
Bened kt XVl. gefällt den Polen sehr. Wir
respeklieren ihn Lrnd lülrlen, dass er n chl
nur Papst isl, sondern auch unser

Was haben Sie von Johannes
Paul ll. gehö?t, dass er über Med-
,ugorre gesagt häl?

Von rnehreren Leulen habe ch gehörl,
dass Papsl Johannes Pau ll. sich immer
wieder rlber Medjugorje inlormiert hat Er
hal den Leulen empfohlen dorlhin zu lah
ren, weil er wussle, dass Medjugorle e n
großes Gebelszentrura geworden isl.
Papsl Johannes PaLr ll. sprach ofl ml
Leuien, de aus Nledlugorje zurückge-
komrnen sind, und sah, dass se durch
den Einf uss dleses Ortes ihr Leben zum
Besseren veränderten und betende i\/en
schef geworden sind.

Was würden sie noch zum
Schluss unseren Lesern sagen?

lch werde nchl mehr lanqe eben. ch
bin krebskrank. ch bilte Goä, dass ch d e
Kraft habe das Le den, we ches aui mich
zlrkomr.l, erlragen zlr können und dieses
aLrch as Zeichen des Re nwaschens an-
nehmen kann lch bn berel Goit zu be-
gegnen ufd weiß, dass ch n se nen
Händen b n. Er führl mich und bald wird
er mich n e n anderes Leben lÜhren, wo
ch hm begegnen werde

Danke tür das Gespräch
(Dr. Maximitian Domej)
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Das größie Wunder der Gospa in lvled-

iugorje isl, dass [4edjugorje in den veF
gangenen 25 Jahren besianden hal und
zu einern Ereignis in der Kirche geworden
ist, das die K rche nicht mehr übersehen
kann. Das Phänomen l\,4edjlgorje kann
unmög ich das Werk e ner einlachen K n-
derschar gewesen sein. Es ist unmöglich,
dass so vele Unlersuchungen durch an-
gesehene Kirchenmänner und so viele
wissenschailliche Uniersuchungen an
den Sehern von l,ledjugorje durch Arzl-a,
Psychologen, Sozioogen den lrrtum nicht
auigedeckt häiten, \rvenn er hier wirkich
am Werk gewesen wäre.

Es isl einfacher und lechler zu glau-
ben, dass in ,4edjugole n den Aniängen
etlvas geschehen isl, das man mil
menschlichen Worten käum beschreiben
kann. Es ist dufchaus möglich, dass in
l,4edjugorje in den Anlängen das gesche'
hen isl, von dem d e Seher so überzeu'
gend und tapfer Zeugnis geben. ,,Für Gotl
si nichts unmöglich." (Lk 1, 7)

Die Seher und Seherinnen von Medju'
gorje wurden von n' und ausländlschen
wissenschalllich (rnd theolog sch Beglau-
bigten belragt, von lau,ar Fachleuten wie
Nalurwissenschafler, Arzte, Psychiater
und Theologen, Und sie karnen zum
Schluss, dass n hrem Fall ene Selbst-
läuschung, e ne Täuschung oder eine pa-
thologische Hal uzinaton ausg€schosser
ist. Das, was de Fachleute an den Kin'

2s fAHRE
MEDf UGORf E -
EIN PHANOMEN
IN DER KIRCHE

dern gesehen und von ihnen €rlahren ha-
ben, konnten sie aul rein nalünichem
Weg nlchi erklären. De Aesuliale a er
bishergen Untersuchungen des Phäno-
mens Medjugorje zegen, dass das Phä-
nomen Medjusorie die Wissenschaft
übersleigl und aui eine andere Ereignise-
ben€ hlnweisl, Be a en Sehern und Se-
herinnen von liledjugorje haben die Arzte
leslgesle lt, dass sie psychisch voi kom-
men gesund sind, Bei all ihren Gutachlen
gibl es keine gegensälzlichen Behaup-
tungen, sie sind moraisch einwandfreie
Personen. Die Bolschaflen, d e sie im Na-
men der Gospa an die l\4enschen weiler-
geben, slimmen mit der kalho ischen Leh-
re überein. Sch ussendlich ist das, wovon
die Seher aus [,4edj!gor]e Zeugnis geben,
ein Geschehen, vor dem enem ernslen
l\,4enschen die Worle fehlen. l\,4an kann €s
abehnen oder auJ subjekiive Wejse deu-
ten. Es kann nur jemand deulen, der aul
derselben We €nlänge ist wie die Kinder
in Medjusorje oder die i\/ehrzahl der€r,
die nach [ledjugorje komrnen.

Worum handelt es sch dann hier? Viel-
leichl gehl es um elwas, das man as ein
mysilsches G€schehen beschreiben
könnle, wie es der h. Pau us und viele
andere l\,4enschen im Laul der gesarnlen
Kirchengeschichle gehabl haben, wie
z.B. [,,1e sier Eckhart, Johannes Tauer,
Heinfich Seuse, der hl. Johannes vom
Kreuz, die Große hL. Thefesia, der h . lg-



nalius von Loyola, Theresia Neumann,
die jeden Fre tag ekslatische mystische
Visionen des Leidens Chrisli halte, und
viele andere. lvlyslische Erebnisse sind
im Leben eines jeden Christen rnögich,
auch ihre Wiedeftolung über e ne länge-
re Zeil. S€ sind auch nicht nur dem ChrF
sienlum zu Eigen, sondern sie kommen
alch in anderen Religjonen vor wie zum
Beispel im Judenlurn oder m lslam. In
dieser Hinsicht sind die Seher von l\,ledju-
gorje keine Ausnahrne- Für mich ist es
auf alle FälLe leichler anzunehmen, dass
es sch in Medjugorje um übernalüriche
Phänomene handell, als dagegen an-
zukämplen. Wäre das, was in Medjugorje
schon seit 25 Jahren geschieht, ein Teu-
ielswerk odef kurzerhand eine Täu-
schung, dann wäre es schon längst zu-
grunde gegangen oder in Vergessenheit
geralen oder an den Rand des kirchllchen
und gesellschalll chen Lebens gedrängt

In der ganzen lvlenschheiisgeschichte
wurden noch nie Erscheinungen so
slreng wissenschailLich untersucht wie
die Erscheinungen n Medjugorie. Dabei
darl rnan nichl vergessen, dass es in
Lourdes nur eine Sehein gegeben hat, in
Falima drei, und ln Medjugois sechs. Es
lst viel lelchler zu manipulieren, wenn es
weniger Seher glbt. Wie kann man also
das,,Phänomen l\,4edjugorje" erkäen?
Wie soll man dasjemandern erklären, der
es !m keinen Preis annehmen möchie
oder jemandem, der keinen Sinn dafür
hat odef der eine Aveßion gegen den On
oder gegen die Seher und Seherinnen
oder gegen die Pri€sl€r hat, die dorl ihren
Diensl tun oder... Lelziendlich geht es
aber doch !m das Vertrauen und um den
G alben. Vieles hängi von den Menschen
ab, ob sie bereil sind und ob se das Phä-
nomen l\,4edjugorje annehmen möchien
oder nicht, ob sie iähig sind, lvlenschen
zu vertrauen, die das, was sie aus irgend-
einem Grund erlebl haben, ehdich weiter-
geben rnöchten oder ob sie es aus ir-

gendeinem Grund unabhängig von Taisa'

Auch hier - ja gerade hier - braucht es
einen krilischen Zugang, aber ene ge-
sunde Krillk, die sich vor dem Ubematü i-
chen nicht verschließt, sondern die am
Ende doch zu einer Erkenntnis kommen
möchte. Die LlehEah derer, die nach
lvedjugorje kornmen, st zur Erkennlnis
gekornmen, dass es sich hier um etwas
Ubernatürliches handet, um etwas, von
dem man slch überzeugen muss. Bisher
gab es - sovlel ich weiß - ke ne regati-
ven Taisachen in Medjugorj€, die die
Gläubigen so beeinllusst hätten, dass sie
von [4edjugorje Abstand genommen häl-
len. So viel ich weiß, hat keiner der Seher
etwas gesagt, was man als häretische
Aussage auffassen könnle, Die Seher
von Medjugorje waren am Anlang des
Phänomens mehr oder weniger, zumin-
destwas die Theologie bel itl, ungelehrle
Leute, Leule mit einem lielen und uner-
schüilenichen Glauben, wie es bei den
eintachen Leuten in dieser Gegend üblich
ist. All die zahkechen Bolschallen der
Gospa, wengslens diejenigen, die ich
geesen habe-welche die Kinder im Lauf
der letzlen Jahre von der Gospa bekom-
men, und nach dem Wunsch der Gospa
den anderen überbracht haben, sind ganz
aulhentsch christlich und einige von ih-
nen sind typisch katholisch (2.8. das häu-
fige Flosenkranzgebel, die Beichle und
die hl. Kommunion). Die lvenschen zum
Gebet, zur B!ße, zur Beichle, zur hl. Eu-
charlstie autzlrulen, gehörl set dem Ur
chrislenlum zlm Kem des Chrislentums
und besonders zum kaiholischen Glau'

Die Kirche hal gleich von Anfang an €i'
nige Schritie in Bezug auf das Phänomen
N4edjugorje unternommen. Sie hal Glau-
ben geschenkt, sie hal Kommission€n ins
Leben gerufen, sie hal einige Richllinien
gegeben und ähnliches. Einjge in der Kir-
che waren von Anlang an gegen Medju-
gote, andere wiederum haben €s aus



ganzem Herzen verteidigt, besonders am
Anfang. Erinnern wir uns daran, wi-a de
Zetschrill ,Glas koncia' und ein ge ande-
re kirchliche Zeitschriften am Antang po-
siliv geschrieben haben und auch einige
Bischöfe, unter ihn€n (zumindesl am An-
fang) auch Kardinal Franio Kuhariö und
der Ezbischof von Splil Frane Franiö, Die
Kirche hal in Kroatien und Bosnlen-Hea
zegowina iheologische Gulachten rna'
chen lassen (auf der.Ebene der Bischols-
konierenz und aul der Ebene der Diözese
l,4oslar), weche die Aulgabs hatton, die
Authenlzität der Erscheinungen der
Gospa in [,lediugorje zu untersuchen. Die
Kommission aui der Ebene der Bischofs-
konleronz hat lange gearbeitel und am
Ende einige Schlusslolg€.ungen v€röf'
lentlichl. Sie sind bekannl. Es ist wichtig
zu betonen, dass das Phänomen Medju-
gorje als Walllahrtsort positiv bewenel
wurde- Die Erklärung war: 'Aus welchen
I\4ollven auch immer die zahlrelchen VeF
sammlungen der Gläublgen als den ver-
schjedenen Teilen der well in l\,4edjugorje
zuslande kommen, aus religlösen oder
verschiedenen anderen [4oliven, beide
erfordern die Aufmerksamkeit und zuersl
die pastorae Sorge des Diözesanbi-
schols und mil ihm auch der anderen
Bischöle, damil in lvlsdjugorje und in al"
lem was damil zusammenhängl, eine ge-
sunde Verehrung der Sellgen Junglrau
lvlara gewäh eislet wird, in Ubereinslim-
mung mit der Lehre der Kirche." Es war
seilens der Kirche sehr klug, dass sie den
Gläubigen nichl verbolen hal, nach lL4ed-
jugoie zu pilgern. De Bischöie haben
durch dlese Erklärung Medjugoie als
Wa llahßorl angenommen und ang€kün"
digl, dass sie dle Ereignisse von Medju-
gorje mil Hilie ihrer Komrnissionen auch
weilerhin begeilen werden. Der Efzbi-
schof von Zagreb und Vorsilzende der Bl-
schofskonf erenz, Kardinal Franjo Kuhariö,
hal im,Glas koncila'vorn 15, Augusl
1993 sogar e*lärl: ,,Wir Bschöie haben
nach der dreijährigen Arbeil der Kommis-
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son M€djugorjs als Walllahdsort, als
H€iligtum angenomm€n. Das he ßt, dass
wir n chls dagegen haben, wenn jemand
die l\,{ülergottes aul e ne Ad und Wese,
wie es der kirchLichen Lehre und dem
Glauben entsprchl, verehft,,, Deshalb
überlassen wir das den weileren Unlersu-
chungen, Die Kirche hal ke ne Eie."

Die Kirche isl wrklich geduldigl Sie
überslüEl nichls. Sie hat auch bei Lour-
des und bei Falirna nichts überstüfzt, Es
stimml, dass es dorl etwas schneller zur
kirchlichen Anerkennung gekommen ist
als in l\,4edjugorje und zwar desha b, we I

die l\,,lenschen dorl etwas loleranler und
versländiger sind. Vor allern muss man
wissen, dass die Kirche heuie irn Hinblick
aul Erscheinungen vlel vorsichliger isl als
je zuvor und dass die Leule heute im Al-
gemeinen viel kritischer sind als früher.
Es muss uns bewussi sein, dass seit dem
Beginn des,,Phänomens l,ledjugorje" erst
25 Jahre vergangen sind und dass alle
Belei iglen (Seher) des Phänomens fvled-
jugoie noch leben und durchschnilllich
noch sehr jung sind. l\lan muss de Wei
terenlwicklung und de Reilung dieser
jungen Leule abwarien. Sie haben sich
bisher - so vel lch weiß - durch nichts ln
Bezug aul ,die Dinge des Glaubens und
derMofal kompfornittied?

Bis es zur An€rk€nnung der Echlheit
der Eßcheinungen der Gospa komml,
braucht es viel Gedu d, eine authentische
l,4arienlrömmigkeit, das Gebel, die Eu-
charistie, Buße... Sehr vel hängl von den
Betsjliglen der,,Erscheinungen der
Gospa" selber und von ihren Botschaften
ab. lhre moralische Persönlichkeit (ihr
Bid, Aussehen, Auttrelen, Ausdruck) wird
die enlscheidendsle Rolle in diesem Pro-
zess spieLen, Lelzlendlich hängl alles von
ihr ab, von der Königln des Friedens aus
l\,ledjugorje. Wenn sie möchle, dass es
auch zu einer amtlchen und otliziellen
Anerkennung des Phänomens l\,{edjugor-
je komml, wird sich niemand dagegen
wehren können, auch nicht der Onsbi-



schoi, wenn er dem Geist gehorsam sein

Solange die Kirche nicht durch einen
posiliven Akt das Phänomen Medjugorje
olfiziell anerkennt, müssen wir geduldig
sein Lrnd der Kirche folgen. l,ledjugoie ist
als Pfarre ein rechlmäßiger, öfienllicher
und offizieller Ort der Versammlung von
Chrislen. W€nn zusätzlich auch Gläubige
aus ande€n Pfaren oder aus anderen
Diözesen aus der gan2en Well hinkom-
men, muss man sie im Zusammenhang
mit dem Kirchenfechl annehmen. für
sie die paslofale Sorge tragen, ihnen
die Möglichkeit der Beichte, der Mes-
sJeier, des Rossnkranzgebeles, des
Kreuzweges und all dessen, was zur
Pilgerpasloral gehört, anbieien. Mehr

Erscheinungen sind möglich und sie
fallen am häufigsten in die Katego e der
myslischen Erlebniss€, dio eine besonde-
fe Gabe Gott€s sind. Die Echtheii solcher
Erscheinunggn beurleill die Kirche imm€r
an d€n geisllichen Früchten und am
geistlichen Echo. Sie gehören in den p -
vaten Bereich und verpflichten nieman-
den, an sie zu glaub€n. Eine zu slarke
Betonung der verschieden€n Eßcheinun-
gen und Botschaften d€r Gospa anstelle
des Evangeliums wäre wedef gesund
nocn normar.

istnichl nohvendig.

lch persönlich bin dem Phänomen
Erscheinungen gegenüber ziemlich kri-
lisch, aber ich verurleile es nicht. Für
mich persönlich sind solche Efschei-
nungen möglich, Absr ich muss zuge-
ben, dass wir da in einem Berelch sind,
der sich von der allläglichen, laslbaren,
sichlbaren und konkreien Welt abhebl.'
lJnter einer Erscheinung verstehl man
theologisch gesehen jene psychischen
Erlebnisse, bei denen man unsichibare
Wesen sieht, dis normalerweise und
auf natürliche Weise nie sichlbar sind,
abef aul übematüdiche Weise so auf
unser€.sinne einwirken, dass wir sie
wahmehmen, als wären sie vor uns an-
wesend, Physisch sind sie aber nichi
vor uns. Sie sind durch nichls messbar,
man kann sis nichi folografieren oder
ihre Slimme registiefen. Die Möglich-
keit solchgr Erscheinungen ist verbun-
den mit der chrisilichen Auffassung
Gottes und mit der Möglichkeit von
Wundern, Gott kann auf wundeÖafe
Weise in die geschaflgns Welt eingrei-
fen, so dass sich übemalilrliche Wesen
dem Menschen in soiner psychosoma-
tischen Struklur zu e*ennen geben.



MEDJUGORJE - PILGERORT ER

Nach Aussagen der Seher erscheinl
die Mutlergott€s in ft,lediugorie seit
über 24 Jahren (24.6. 1981 - 18.02.
2006 = 9.000 Tage). Seildem ist Mediu-
gorje zu einer Gnadenquelle und zu ei-
nem wahren Wunder geworden. Z0
diesem Gnadenort, an dem Gott sehr
am Werk isl, kommen Millionen Pilger
aus def ganzen Welt. Alle spüren hier
die Gnade auf eine besondere Weise.
Viele haben an diesem Ort den Glau-
ben entdeckt und die persönliche Be-
kehrung erfahren. Hunderle SchweF
kranke wurclen geheilt. Tausende Ge-
betsgruppen sind enistanden. In lvled-
iugorie kann man lernen, wie man colt
verehrt und preist, wie man mit dem
Herzen betet, wie män aufrichtig Buße
tul. Viele Menschen, die sich mjt offe-
nen Herzen Golt anvertrauen, machen
viele geistliche Erfahrungen. Die lol-
genden Beispiele beweisen das:

wie sich steve bekehrt hat?
Steve aus Kanada berichtete über

seine traurige Juqendzeit:,,Mit vieF
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zehn Jahren machte ich zum erslen
Ivlal Bekannlschafl mit alkohol und
Orogen. Sehr häufig befand ich mich
auf einem Trip. lch musste stehlen, um
an meinen Stotf zu gelangen. Fünf
Jahre lang lührte ich dieses ungeord-
nete Leben, das mich immer mehr ane-
kelte. Meine Eltern erzählten mir otl
von den wunderbaren Ereignissen in
Medjugorje. Sie organisierten PilgeF
lahrten dorthin und balen mich, mit ih-
nen zu lahren. Lange Zeit sträubte ich
mich dagegen, weil ich kein Interesse
hatte. Dann halle ich den Wunsch
nach Medjugorje zu lahren, und so
slarlete unsere Familie nach Kroatien.

Als wir in Medjuqorje ankamen, war
ich sehr beeindfuckt von der Einfach-
heit der Leure. lch spürte deurtich,
dass die lvlenschen hier glücklich sind,
und so schloss ich mich den Leuten
an. lch kannte keine Gebete, aber ich
lernte bald, wie man betel. tch war
überrascht, als ich merkte, dass mir
das Beten nicht schwer fiel. Am 15.
Seplember ging ich mit einer PilgeF



ER HUTTERNDEN BEKEHRUNGEN

gruppe den Kreuzberg hinauf. An ieder
Kreuzwegstalion wurde angehalten
und gebetel. lch machle alles den Leu-
ten nach, An cler zwöltlen Station be-
gann ich zu weinen, den Grund dafür
wussle ich selbst nicht. lch weinle wie
ein Kind. Plötzlich hörle ich einen Pil-
ger aus unserer Gruppe sagen: ,,Je-
mand von uns ist von Drogen geheill
worden. Gott hat diesem Menschen ei-
ne außerordentliche Bekehrung zuteil

Als ich diese worte hörte, e ebte ich
einen tiefen Frieden und eine große
Freude. Sofort begann ich, Gott für
seine Gnaden zu danken. Hier an die-
ser Stelle erlebte ich meine Bekeh-
rung, hier hatte Gott in mein Leben
eingegritfen. Erst später wurde mir die
Tragweite dieser zwölften Slation be-
wusst. Jesus ist gekommen, um lür
unsere Sünden zu sterben, damit wir
leben können. Jesus ist wirklich lür
mich gestorben, um mich von meinen
Sünden zu befreien.lch erkannte, dass
mir in Mediugorie ein zweiles Leben

geschenkt wurde. Herz öflnete
sich für Gott, und mein Glaube w
immer Iebendiger.

In l4ediugorie legle ich meine Le-
bensbeichte ab. danach sDürte ich die
Nähe der Gottesmutter. lch fühlte,
dass ich geliebt wurde. lmmer mehr
kam mir zum Bewusstsein, dass ich
nach meiner Rückkehr einen Schluss-
strich unter mein bisheriges Leben zie-
hen musste. lch musste auf Menschen
verzichlen, die mir vorherviel bedeute-
ten. lch verlor meine Freundin, denn
ich konnle nicht mehr wie bisher mit
ihr zusammenleben, ohne Gott zu be-
leidigen. Dies war ein schwerer Schlag
tür mich. lmmer klarer erkannle ich.
dass man nach den Geboten Gottes le-
ben muss. lch habe den Wunsch, Prie-
ster zu werden. Gott hat Wunder in
meinem Leben vollbracht. lch will das
tun, was Er will und nur noch in Seiner
Gnade leben. lch danke Gott für das,
was Er lür mich getan hat und noch
tun wird."

I

I
I
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Näch drei Selbstmordversuchen
tand Tibor clen Sinn seines Lebens

Tibor aus Prag hatte eine grauenhat
te Vergangenheit. Als er ein Jahr alt
war, wurde seine [rlutter zu zwöll Jah-
ren Gefängnis verurteili. Da sein Valer
nicht mehr lebte. musste er in einem
Erziehungsheim aufwachsen. Hier eF
lebte er Spott und lsolalion. Als die
[4utter ihre Slrale verbüßt hatt€, lebte
sie mit einem Trinker zusammen, der
sie ofl verprügelte. Tibor schildede
seinen Leidensweg:

,.Di€ Edahrungen, die ich im Erzie'
hunqsheim und später bei meiner IVIUl'
ler zu Hause mächte, waren schreck,
lich. lch begann die Mensch€n zu has-
sen. AIs meine [Iullef mich hinaus-
warf, musste ich wieder in ein Erzie-
hungsheim. lch wurcle psychisch
krank und schnitt mir die Pulsacl€rn
aul. Die Arzte konnlen mich retten. Ein
anderes I\4al schluckte ich 500 Tablet-
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ten, doch ich mussle s'e erbrechen
und blieb am Leben.

Als mich eine Jugendpsychologin in
einen Baum einschloss, geriel ich in
Panik und stieß mir langes lvlesser in
den Bauch. Wieder konnlen mich die
Arzte relten, doch 

'ch 
wurde in eine

psychiatrische Klinik eingewiesen.
Ein gläubiger Afzt bewahrle mich

vor dem krenhaus. Durch einen Be-
schluss des Vormundschaftsgef ichts
kam ich in eine gläubige Familie. Sie
versorgte mich kostenlos. Meine Ptle-
geeltern 1ießen mich katholisch taufen.
lch halle damals viele Komplexe, litt
unter Einsamkeil und schweren De-
pressionen. [4eine Pf leqemutier betele
viel für mich. Sie bat mich nach L,lediu-
gorje zu fahren. Als ich dort war, saß
ich grübelnd und zweifelnd vor der KiF
che. Es kamen Pilger zu mir und
währ€nd unserer Gespräche wurcle ich
plötzlich sehr glücklich und eneble ei,



nen tieten Frieden, lch vediel wieder in
schwere DeDressionen. lch weinte und
weinte, dabei machte ich der Gottes-
mutter schwere Vorwürle. lch fragte
sle: .Warum lässt du mich so weinen.
wenn du hier bist?" Da kam ein Pater
auf mich zu, legle mk die Hände auf
den Kopf und segnete mich. Nach die-
sem Segen fühlte ich eine große Er-
leichlerung. lch war glücklich und
spürle die aufrichtise Liebe zu den Mit-

Noch etwas sehr Wunderbares habe
ich am Berg der Erscheinung erlebt.
lch weinte dort wie nie zuvor in mei-
nem Leben. Langsam näherte ich mich
dem großen Kreuz und legte meine
Hand aut die Füße des Gekreuzigten.
Plötzlich spürte ich einen hefligen
Windstoss, der das Kreuz hin und her
bewegte, In dieser Stunde erwachte in
mir die Sehnsucht nach dem Priester-
berul.

..lch leide nicht mehr unler der Ein-
samkeil, weilich Gott und Maria gefun-
den habe, lch pilgere gerne an diesen
Gnadenorl, um für meine ganze Hinga-
be an Gott als Priester zu beten. lmmer
deullicher soüre ich den Wunsch. die
Menschen zum Glauben an Gofl zu
führen."

Umfang
des Buches
465 Selten

Selbskosten

10,- Euro

Gebelsakllon lvledjugorje 01/893-07-35 (Mo +,. era
Posrfacn 18,1153Wen Fax 0l/892 38-54

medjugorje@gebeisaK on.al

In diesem Buch beschreibt wayne
Weible seine Erfahrungen mit der
Muttergottes. Das Buch liest sich
wie ein Roman. Man sieht welch
große Gnaden Gott über ieden aus-
gießt, wenn er bereit ist, sich lhm
ganz in den Dienst zu stellen. Es ist
ein ganz weftvolles Buch, welches
man iedem zum Lesen emplehlen
kann,
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Das Leben stets als Geschenk annehmen
Jedes menschliches Leben verdlent und verlangt, als solches jmmer veneldigt

und unterslützt zu werden. Wie wlr wlssen, ist diese Wahrheit ott der Getahr aus-
gesetzl, dass.sle zu dem in den sogennanten Wohlstandsgesellschaften verbrei-
teten Hedonismus im Widerspruch steht, Das Leben wird geprlesen, solange es
angenehm ist, aber man neigt dazu, es nicht mehr zu achten, wenn es kank oder
behindert ist. Wenn wir hingegen von der tiefen Liebezu jedem Menschen ausge-
hen, können wir wirksame Formen des Dienstens am Leben in die Tal umsetzen -
dies giltfürdas ungeborene wieauch für das von Ausgrenzung und Leid gezelch-
nete Leben, besonders in seinem Endstadium. In vollkommener Liebe hal die
Jungfrau luaria das Worl des Lebens angenommen, Jesus Christus, der in die
Welt gekommen isl, damit die Menschen das Leben in Fütte haben.

Papst B6n6dild XVl, An6päche vor dsm Anc€tu.O€bet am 5. Fobrun 2006.
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